
Anzeigenpreis für die 5geſpaltene Einheitszeile oder deren Raum 20 Jer., für
kleine Anzetgen, Haushalt und Familie betr., 10 Pf. Die Quittung für die
Jaufende Vezugszeit (Vierteliahr bezw. Monat) wird von Veziehern auf kleine
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Kreis Merſeburg

Amtliches Anzeigeblatt der Morſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden,
Nachdenck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet.

S TAZ

Dienstag, den 11. Mai 1915. 155. Jahrgang.

mit „IJlluſtriertew

wird bis jetzt auf über 100 000 Mann ge

iſt vorderhaud eingeſtellt.

kan
u

Be t von rei z l n e Engliſche Die wer wſrr ane er durch unſere Unterſeeboote quaſt als un freundliche ondon, 9. Mai. Die neueſte Verluſtliſte mel-Amtliche e Anzeigen. Kandunt Sorten e elh Sandlung angeſehen würde, gegen Deutſchland r det den Verluſt von 115 Offizieren. Der Geſamtver-machen, weil anſcheinend auch einige Amerikaner, dar Iuſt an Offizieren in der letzten Woche beträgt 876.
Seite 8 betr,: unter der bekannte Milliardär Vanderbilt mit der „Luſi Die Times teilt außerdem nichtamtlich den Tod von 23

gabe Uberſchuſſ Se r r W v in r Herrn Offizieren mit.1. Abgabe überſchüſſiger Gerfſte. ſchwer werden, eine logiſche Begründung für etwaige Be- z e2. Militär Reklamattionen, Zurückſtellungs- und Urlaubs ne zu finden, t hen e war t e rn Dus r r es r rdam:
geſuche. als Hilfskreuzer ein engliſches Kriegsſchiff und zweiten e ufer „Zourn( eldet aus R3. Land wirtſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen. hatte ſie eine große Ladung Munition und Ser engliſche Zenſor verbot auf zehn eg

S Vaffen ſrr ngland an Bord, und die volle Verant- g infuhr von Zeitung en aus Jtalien und denTa eschronik wortung für den Menſchenverluſt trifft zweifellos die l Balkanſtagten in das Vereinigte Königreich.
9 i e dte in r et es geraten Der Brotpreis in England.gei de weiter Gelände gewonnen, 800 En mit einem derartigen Schiffe Paſſagiere zu befördern. 9. Mai. Der Brotpreis ſteigt am MonGuter gelegen wener s 4 t ge Aber auch die vorher amtlich deutſcherſeits gewarnten London, 9. Mai. Der Brotpreis ſteigt an

8 4 fene Pe für vier Pfund. Er betrug vorJn. Galizien und den Karpathen geht es noch immer Privaten mußten wiſſen, was ſie taten. Es gehört die h Rriege funſeinhatd Penre r
vorwärts. Zaleszezyki iſt erſtürmt, der Dujeſtr über r eines britiſchen Stierſchädels dazu, um an

ſchritten hre Schuld der a rn e glauben oder r Aus dem OſtenDer ruſſiſche Geſamtverluſt in der galiziſchen Schlacht Die ganze zyn ſche britiſche Frechheit, um Dritten einen ue a ſolchen Siauben durch hyſteriſches Gekreiſch über Mord Unanfhaltſam weiter vorwärts in Galizien
Liban iſt von deutſchen Truppen beſetzt. nd Seeraub ſuggerieren zu wollen. Die öſterreichiſchen Generglſtab s e
Der LuſitanigUntergang hat jm engliſchen Auskande Was nun auch kommen jnag, wir ſehen den Ereig richte der letzten 2 Tage zeigen ein anhaltendes Vor

Panik und Wuiausbrüche erregt. e niſſen mit Ruhe entgegen. Der deutſche U-Boots- Krieg dringen der verbündeten Truppen. eDer Perſonenverkehr zwiſchen Amerika und England belebt ſich in erfreulicher Weiſe und wir wollen wünſchen, Wien, 8. Mai. Amtlich wird verlautbart: Die

Ein ilalieniſchvſterreichiſcher Audgleich ſcheint ſaſt hoffe ſchwerwiegende Opfer zu erzib gen. Die Vereinigten tragen ſich nunmehr auch auf die Karpathenfront öſtlich
gungslos zu ſein. Man erwartet die kriegeriſche Entſcheie Staaten mögen im übrigen einſtweilen init Japan Lupkow. Unſere Truppen, die auch hier zum Angriff
dung in allernächſter Zeit. unterhalten, das ſich anſchickt, Onkel Sam ein Privatiſſt- übergingen, eroberten nachts den Grenzkam m nörd-

S mum über ſalbadernden Pazifismus zu leſen. lich der aus den letzten erbitterten Karpathenkämpfen be
kannten Orte Telepocz, Zellö, Nagypolani. Während

Das Luſttania-Menetekel. der J ha e n u imſſer 5wie ei ſten Verluſten in wochenlangen Käm idlich desWie ein Donnerſchlag hat jetzt für S Kreiſe Von den Kriegsſchauplüitzen Grenzkammes der Karpathen Fuß gefaßt und durch Ein-

a dw oder z er e Rus dem Weſten ſatz Quer t rer r ihre a in den werer deutſchen Tauchboote bislang gleichgültig gegenüber läufen der Ondava, Laboreza und Cziroka nachſtanden, die Nachricht gewirkt, daß der achege Sunard- Süden vorgeſchoben. Trotz aller Stürme und wütenden
Dampfer „Luſitanig“, der im Jahre 1907 als der größte Neue Erfolge bei Ypern. 800 Engländer gefangen. Fſygriffe des Feindes konnte der Uzſokerpaß uns nicht
engliſche Dampfer vom Stapel lief, von einem deutſchen Großes Hauptquartier 9. Mai. (Weſten.) Bei der entriſſen werden. Nördlich und beiderſeits des PaſſesUnterſeeboot torpediert und geſunken iſt. Der Dampfer, Fortſetzung unſerer r fe auf Ypern warfen wir den Geg- ßjelt unſere Gruppe, die hier monatelang focht, felſenfeſt
der eine Waſſerverdrängung von 51 560 Tonnen beſaß Ler aus ſeinen ſtark beſeſtigten Stellungen zwiſchen den Straßen ſtand. Der ganze Raumgewinn der Ruſſen iſt nun in
und nach Angabe der Cunard- Geſellſchaft einen Wert dert W und Eheluvelt--Ypern h en r enigen Tagen verloren gegangen Unter den großen
von 60 Millionen Mark darſtellte, während der ſerdürch in den veſ von Bern in Verluſten, die ein ſo eiliger zug bedingt, räumke
Wert ſeiner Ladung auf 12—-13 Millionen Mark bezif- ten beherrſchenden Höhenzüge. 800 Engländer, darunter 16 der Feind den Streifen ungariſchen Bodens, den er ſo

daß es, ihm bald möge noch recht re ſo Folgen der Schlacht Fen Tarxnow und Gorlice über-
ch

fert wird, war bekanntlich ſeit Ausbruch des Krieges als OHffiziere, wurden bisher gefangen genommen. Franzöſiſche mühſam erſtritt
Hilfskreuzer armiert worden. Unvergeſſen iſt naritte weſtlich von Lievin nordweſtlich der Lorettohshe Jn Weſtg alizien nehmen die Kämpfe an der
noch, daß die „Luſitania“ bei ihrer vorletzten Reiſe von ſcheiterten unter ſtarken Verluſten für den Feind. Bei 2a ganzen Front weiter einen erfolgreichen Verlauf. Kre
NewYork nach England auf Fang der engliſchen Laſſee und bei Vitry öſtlich Arras wurde je ein ſeindlihes o wurde geſtern durch unſere Truppen erobert. Wie

Admiralität die ameritkanfſche Flagge gehtßt Flugzeug von Ines Zur Landung gezwungen Anter An groß die Verwirrung und Unordnung bei der auf der
hatte, um den deutſchen Schiffen zu entgehen. Auf n weſtlich re e a ganzen Front im ſchleunigen t befindlichen Ar-
einen daraufhin von der amerikaniſchen Regierung er- oſel ſowie in mee Radko Dimitriew iſt, beweiſen die im Ortskampf umhobenen Proteſt antwortete Sir Edward Grey in ſeiner den W e derte be Dig ehe rendee Ereilniſe. Brzoſtek gemachten Gefangenen, die den ſechs ruſſi

bekannten ausweichenden Art. Die „Luſitania“ iſt übri ſchen Diviſionen Nr. 5, 21, 31, 52, 63 und 81 angehören.gens nicht ungewarnt in die Tiefe verſunken, denn nicht Deutſche Fliegererfolge. Teile der aus den Beskiden zurückflutenden ruſſi
hur hatte der deutſche Botſchafter in NewYork durch Lyon, 9. Mai. Nouvelliſte meldet aus Chatedus ſchen Truppen wurden an mehreren Stellen umzingeit
Anzeigen in den dortigen Blättern vor der De rung Thierry: Eine Taube warf geſtern eine Bombe in und gefangen genommen.der „Luſitanzgs durch Paſſagiere wegen der Torpedoge die Stadt. Ein Gebäude wurde zerſtört Auch über St. ie Geſamtzahl der ſeit dem 2. Mai Gefange-ſahr ge wart ſondern es waren auch bekannte dort Le s r r Tauben und tet ſechs nen rege bisher 70 000. Die Verfolgung wird
ſönlichkeiten, die. am vorigen Sonnabend in Rew-ork Bomben gb. Es wurde nur geringer Schaden ange fortgeſetzt. In Südoſtgalizien wurden auf den
an Bord des e gingen, vorher telegraphiſch darauf richtet. Höhen veiderſelts des Lomnicatales ſtarke wihn
porbereitet, daß das Schiff torpediert werden würde. Angriffe urtitgeſlagen Ein ruſſiſcher Stützpunkt beidie Cunard- Linie hegte aber keine Beſorg- Schlachtenlärm aus der Richtung von Altkirch. Zaleszezyki wurde von uns erſtürmt.

weil nach ihrer Meinung ſeitens der engliſchen Auch geſtern nacht war in Richtung Altkirch (Elſaß) Wien, 9. Mai. Amtlich wird verlautbart: In Ver-
Ariegsmarine Maßregeln ergriffen waren, um die Fahr heftiger Kanonendonner zu hören. In das Salven und folgung des aus ſeinen Höhenſtellungen geworfenenſagen der traneatlautiſchen Dampfer r e ieſe Schnellfeuer der Geſchütze miſchte ſich das dumpfe Dröh Pennets haben unſere Kolonnen den Grenzkamm der

Maßregeln haben nichts genützt, und itanig“ iſt t i Teinudekin Lpfer der deutſchen unerſecboete geworden. ſt nen der ſchweren Kollber. Karpathen überſchritten. Ungarn iſt vom Feinde
Zweifellos wird die Vernichtung dieſes Rieſendam Verheimlichte Feuersbrunſt in Portsmonth. frei. Auf galiziſchem Bo de n dauert die Schlacht

ers für weite Kreiſe in England nun doch den Beweis London, 8. Mai. Seinerzeit gingen hier Gerüchte fort. In einem Frontraum von über 200 Kilometer
gen da do mit der Geringſchätzung der Tätigkeit um, daß in der Nacht zum 31. Januar eine umfang von der Weichſel bis zum uzſoker Paß
Foer en vote einen Haken hat, und die nächſte reiche Feuersbrunſt in den großen Gouverne weicht der Gegner zurück. Die verbündeten Armeen ha
e e h e et ne nd mentsdocks in Portomouth gusgebrochen ſei hen unter ſiegreichen Kämpfen ungefähr die Linie i z.el palan eine noch größere Einſchränkung Die Regierung ſchlug aber alle Unterſuchungen nie- t zaß Komancz a Krosno-Debiegmal n denn wenn die engliſche Kriegsflotte nicht ein der und leugnete den Vorfall ab. Seitens der ſoker Paß len. Am Karpaihen- Ab-
an ſtande war, bie „Bu itanig“ zu ſchützen, ſo wird Zenſur wurden in den Blättern alle Berichte über Szezuein überſchritten. Jm rpa ßen
len zu die Sicherheit der kleineren und weniger ſchnel dieſe Angelegenheit e rich en. Fetzt ſtellte ſich heraus, ſchnitt öſtlich des Uzſoker Paſſes und an der Front in
ſttüche t nicht viel mehr geben khnnen. Auch die daß das Feuer vonſehrgroßein Umfange und Südoſtgalizien haben ſich nun ebenfalls heftigere Kämpfe
Farlani t arteht rdere noliſchen nahe daran war, die Docks nd anderes wertvolles Er entwickelt. Unſere Truppen eroberten mehrere ruſſiſche
ſührt t z den abgeſchmackteſten Vergleichungen ge gentum in Wer vollſtändig zu vernich- 2 D. Findliche Kräfte greifen nſeree hat, vbgleich auch vernünftige Stimmen laut wür- ken. Der Geſamtumfang des Schadens war bis jetzt Stellungen. Starke feindliche räfte grei ſo
rung ſirle durch das Schickſal der „Luſitania“ neue Nah- noch verheimlicht worden. Jn Regierungskreiſen beſteht Truppen auf den Höhen nordöſtlich Ottyn ia an. Dort
ſchon en Zum Unglück für die Engländer macht aber allgemein die Annahme, daß das Feuer durch Bran d Kampf im Gange. Der ſtarkbefeſtigte Brücken kopf
ren er Charakter der Luſitania“ als armierter Hilfs ſtiftung veranlaßt worden iſt. Es iſt eine ſorgfältig g der Gequer in wochenlangen verelzer dieſe „Entrüſtung“ gegenſtandslos S T Zaleszezyki, den der Geguer in h gm. Entrüſtung gegen tandslos. abgefaßte Erklärung der Dockbehörde veröffentlicht wor- weifelten Kämpfen feſtzuhalten verſuchte, wurde geſtern

an verſucht nun bereits in London, die ameri- den, in der eine Belohnung von 100 Pfund a r die R ſien über denſche Regierung unter Hinweis auf Wilſons Sterling für die Entdeckung der Urheber der Brand- von unſeren Truppen erſtürmt, die Ruſſen über de
ſtiftung ausgeſetzt wird. Dnjeſtr verfolgt, 3500 Mann gefangen.1703e Antwortnote, die darauf hinwies, daß die Ver
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Der amtliche deutſche Berichte

vom geſtrigen Tage aus dem Oſten hatte folgenden
ortlaut: W

n Biban haben wirten de vahmt. Vor ſtarken u. waſ

Abteilunge m aus.

ord irre ruſſiſchentaillons die cawle gm Njemen ſi h ä Deſget reſte von ruſſiſchen aillonen, die wahrſcheinlich zu dene d M. bei Roſſienie geſchlagenen Truppen ge
ören, auf. Erneute ruſſiſche Angriffe gegen unſere

t

der
egen

n der Pilica wurden unter großen Verluſten für den

abgewieſen. sa Ju der Verfolgung des geſchlagenen Fein
des Uberſchritten die Truppen des Generals v. Mackenſen nach
Kämpfen die Visloka zwiſchen Besko öſtlich Rymano
vwa und Fr t a c. Vor dem Druck der öſtlich und nördlich von

Tarnow der Feind aufr Verbündeten weichtMielec und über die Weichſel zurück. An der wankenden
ruſſiſchen Karpathenfront warfen audere deutſche Truppen den

aus ſeiner Stellung an per Bahn er eegrbſert
anok. Die Beute an Geſchühen und Gefangenen vergrößert

ſich fortgeſetzt. Oberſte Heeresleitung.
Bisher 100 000 Mann Geſamtverluſt der Ruſſen.
Dem „B. T.“ meldet Leonhard Adelt: Der vollſtän-

dig geſchlagene Teil der dritten ruſſiſchen Armee
wird auf mindeſtens vier kriegsſtark aufge-
füllte Korps geſchätzt. Davon ſind 30 Prozent in
Gefangenſchaft geraten, 20 Prozent tot und kaum 50
Prozent entkommen. Aber auch von dieſer noch übrigen
Hälfte dürfte noch ein erheblicher Teil in unſere Hände
fallen, da alle Seitenpfade voll Abgeſprengter und Abge-
ſchnittener ſind und die verfolgenden Truppen Macken-
ſens die Nachhuten hart bedrängen. überdies befinden
ſich unter dem Reſt einige tauſend Verwundete. Was
ſich bei und nördlich Tarnow noch halten konnte, iſt mit
zwei Korps zu veranſchlagen und hat bereits ſo ſchwer
gelitten, daß ſich nur wenig davon retten dürfte. Von
dem in den Rückzug mit hineingeriſſenen Beskidenkorps
ſind bis jetzt gegen 20000 Mann abgefangen, während
ihre blutigen Verluſte verhältnismäßig geringer ſind.
Die Einbuße der Ruſſen an Kämpfern durch Tod, Ge-
ſangenſchaft oder ſchwere Verwundung überſteigt

insgeſamt ſchon die Ziffer 100 000, die ſich durch Abfan-
gung der Beskidenarmee verdoppeln würde.

Unſer Vormarſch in Weſtgalizien.
K. u. K. Kriegspreſſequartier, 8. Mai. Der Vor-

marſch der e Armee geht unaufhaltſam vor-
wärts. Die eilige ruſſiſche Flucht wird am beſten durch
die von den Verbündeten gemachte Beute charakteriſiert.
inter anderem wurde der Wagenpark der 8. Armee von30000 Fuhrwerken von unſerer Artillerie beſchoſſen,
teilweiſe ging er ar e größtenteils wurde er er-
beutet. Jn Dukla fand man 6 nieſige Magazine mit
Brot gefüllt, das jedoch faſt ungenſeßbar iſt. Jn Jas-
1o war die Panik unter den Ruſſen unbeſchreiblich. Jm
Quartier des nach Raeszaw entflohenen Führers der
3. Armee, Generals Radko Dimitriew, fand man außer
dem geſamten wertvollen Kriegsmaterial des Oberkom-
mandos, Telegraphen-, Telephonapparate, Autos, Flug-zeuge ete., unzählige perſönliche Gebrauchsge enſtände
und wichtige Schriftſtücke, da der ruſſiſche Stab Korn das

retten konnte. Auch zwei Züge des ruſ-
ſiſchen Roten Kreuzes und zehn
eben eingetroffener Liebesgaben wurden erbeutet.
Ferner ein Viehbdepot mit 2800 Rindern und ein
ruſſiſches Hauptſpital ſamt ürzten, Pflegern,
Train und viele Hundert Verwundete außer reich-
lichem Eiſenbahnmaterial fielen in unſereHände.

Die Bahnbrücken über Ropa und Visloka
ſind unverſehrt!
Die Karpathenfront vom Feinde nicht mehr bedroht.

Berlin, 10. Mai. Jn einem Telegramm des B. L.
A. heißt es: Unſere 3. Karpathenarmee hat nun
die Beskiden überſchritten und führt nun in
einer Reihe von erbitterten Einzelgefechten den G n a-
denſtoß gegen den Feind. Es gibt für die Ruſſen
nur eine Richtung, in der ſie entkommen ver durchbre-
chen können: die Richtung nach Norden. Das- Geſamt-
ergebnis der bisherigen Operationen äußert ſich dahin,
daß der rechte ruſſiſche Flügel zurückgenommen werden
mußte. Die Karpathenfront iſt vom Feinde nicht mehr
bedroht.

Der Fall von Libau
iſt für unſere Ope rationen in Kurland vongrößter Bedentung. Nicht nur durch die gemachte Beute
an Kriegsvorräten aller Art, ſondern hanptſächlich, weil
wir damit eine nene hochwichtige Operations- und
Nachſchubbaſis, ſowie einen weſentlichen Stü tz
punkt für unſere Flotte gewonnen haben. Auf-
ſallend iſt die geringe Zahl der Gefangenen und der er
benteten Geſchütze. Entweder ſind die Küſtenbefeſtigun-
gen noch nicht von uns genommen oder deren Geſchütze
und Beſatzungen ſind bereits an die Front geſchafft.
Die nächſten Tage werden hierüber Anfklärung bringen.

Der Heekrieg.
Vom Unterganug der „Luſitania“.

Das amtliche Telegraphenbüro gibt bekannt:
Berlin, 8. Mai. Der Cunard- Dampfer „Lu-

ſitania“ iſt, wie Reuter meldet, geſtern durch ein
deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht worden. Die
„Luſitania“ war ſelbſtverſtändlich, wie neuerdings die
meiſten engliſchen Handelsdampfer, mit Geſchützen
armiert. Außerdem hatte ſie, wie hier einwandfrei
bekannt war, erhebliche Mengen von Muni-
tion und Kriegsgerät unter ihrer Ladung. Jhre
Eigentümer waren ſich daher bewußt, welcher Gefahr ſie
ihre Paſſagiere ausſetzten. Sie allein tragen die volle
Verantwortung für das, was geſchehen mußte,

al Hindenbiſtg Kid des
zlicher Telegrämimwechſel
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Deütſcherſeits iſt nichts uhterlaſfen wörden, in wie
derholt und eindringlich zu warnen. Der Kai-
ſerliche Boiſchafter in Waſhingtvnhat noch am
l. Mai in einer öffentlichen Bekanntmachung
auf dieſe Geſahren aufmerkſam gemacht. Die engliſche
Preſſe hat damals dieſe Warnung verſpottet unter Hin
weis auf den Schutz, den die britiſche Flotte dem trans-
atlantiſchen Verkehr ſichere.

Die Londoner Morningpoſt gibt die Bewaff-nung der „Luſitania“ mit wer m Geſchütz zu,
die engliſche Admiralität ſowie andere engliſche

Blätter beſtreiten ſie. Da Amerika hätte, be
iwaffnete Schiffe zu internieren, ſei die Beſtückung ent

fernt worden. Wir bezweifeln die Wahrheit dieſer im
übrigen u Angaben; denn das Vorhandenſein
von Munition und Kriegsmaterial als La-
dung wird nicht beſtritten.

Der unzeitgemäße Spott der Times.
Die Warnung unſeres Botſchafters in Waf

e vor der Benutzung der „Luſitania“ glaubte
er Korreſpondent der Times in einem Telegramm, das

er am 2. Mat aus Waſhington nach Londom richtete, wie
folgt begleiten zu dürfen:

„Es iſt unnötig, hinzuzufügen, daß das amerikaniſche
Publikum es ablehnt, ſich durch dieſe kindiſchen
Anfführungen und die Hinweiſe auf eine Gefahr,
die es beginnt, als nicht vorhanden zu betrachten, ver
blüffen zu laſſen. Dieſes neue Manöver wird ver
puffen. Die tauſend Paſſagiere der „Luſitania“
ſind durch dieſe Drohung nicht im geringſten be-
einflußt worden. Sobald die Statiſtik des Monats
März veröffentlicht iſt, wird man erkennen, wie lächer-
lich die Behauptung iſt, daß der Handel der Vereinigten
Staaten mit Europa und beſonders mit England durch
den Krieg berührt wurde.“ S

Wie die „Luſitaniag“ unterging.
Rotterdam, 8. Mai. Star meldet aus Queens-

tvwn: Die beiden Torpedos, die die „Luſitania“
erreichten und von einem deutſchen Unterſeeboot abge
s r wurden, trafen den Maſchinenraum und
as Vorderſchiff. Bei der Exploſion wurden giftige

Gaſe frei, die einige Paſſagiere betäubten. Alle Paſſa-
giere eilten auf Deck, und es brach, als das Schiff immer
mehr ſank, eine Panik aus. Zehn Boote mit
ren wurden heruntergelaſſen. Viele Reiſende aber
ſprangen mit Rettungsgürteln in die Wellen und
wurden von Fiſchdampfern aufgefiſcht. Der Kapitän
ſprang im letzten Augenblick ebenfalls mit einem Ret-
tungsgürtel über Börd und wurde ſo gerettet. Die
Cunard-Linte gibt bekannt, daß ſich unter den
Paſſagieren befanden in erſter Klaſſe 179 Eng-
länder, 106 Amerikaner, drei Griechen, ein Mexi-
kaner, ein Schweizer und ein Schwede; in der zweiten
Klaſſe: 521 Engländer, 107 Amerikaner, drei Ruſ
ſen, ein Belgier, drei Holländer und fünf Franzoſen, rin
Jtaliener und zwei Paſſagiere unbekannter Nationali-
tät. Jn der dritten Klaſſe befanden ſich 256 Englän-
der, 59 Ruſſen, 17 Amerikaner, drei Griechen, ein
Finnländer, vier Skandinavier und ein Mexikaner. Un
ter den Paſſagieren befand ſich auch der bekannte Zei-
tungsbeſitzer Randolph Hearſt. Das amtl.
Preſſebüro gibt folgendes bekannt: Jm ganzen
wurden 658 Menſchen von den 2160, die an Bord wa-
ren, gerettet; 45 Leichen wurden gelandet. Einer
nichtamtlichen Meldung zufolge ſtarben 22 Schiffbrüchige,
nachdem ſie gelandet waren. Die Offiziere kamen größ-
tenteils um. Von den Paſſagieren der erſten Klaſſe ka-
men nur wenige mit dem Leben davon. Wie bei der
„Titanic“-Kataſtrophe, ſo vertrauten auch hier die Rei-
ſenden viel zu ſehr auf die Sicherheit des Schiffes. Letz-
teres ging aber in 15—-20 Minuten unter. Drei Fiſch-
dampfer hatten einer ſpäteren amtlichen Meldung zu-
e 100 Leichen an Bord. Von den Geretteten waren
viele infolge der Exploſion verwundet.

London, 9. Mai. (Meldung des Reuterſchen Bü-
ros.) Nach Mitteilungen der Geretteten von der
„Luſitania“ war es ein heiterer, ruhiger und ſonni-
ger Nachmittag, als das Schiff torpediert wurde. Die
meiſten Paſſagiere hatten eben gefrühſtückt und ſtanden
auf Deck, um nach der iriſchen Küſte auszuſpähen, als
plötzlich ein weißer Streifen geſehen wurde, der ſich
durchs blaue Waſſer dem Schiffe näherte. Ein ſchrecklicher
Krach folgte. Das ganze Schiff bebte und begann zu
wenden in der Hoffnung, die Küſte zu erreichen. Da
wurde es von einem zweiten Torpedo getroffen.
Es neigte ſich ſchnell auf die Seite und ſank in 20--25
Minuten nach der erſten Exploſion. Die Boote an Back-
bordSeite konnten nicht niedergelaſſen werden, weil der
Dampfer ſchief lag.

Einige Seeleute ſahen einen Augenblick das Unter-
ſeeboot; dieſes tauchte jedoch raſch unter und erſchien
nicht wieder. Alle Geretteten bezeugen, daß Paſſagiere
und Bemannung ſich bei der Ausbootung außergewöhn-
lich ruhig verhielten. Frauen und Kinder wurden zu-
erſt in die Boote gelaſſen. Als der Dampfer ſank, zog er
fünf Boote in den Strudel mit hinab. Vor dem Unter-
gehen ſprangen viele ins Waſſer und wurden mit in den
Strudel hinabgezogen, mit Ausnahme derjenigen, die
ſich an Wrackſtücke geklammert hatten.

Jn Queenstown ſpielten ſich herzzerreißende Sze-
nen ab. Frauen ſuchten ihre Männer und Mütter ihre
Kinder. Der Eindruck wurde verſtärkt durch die Lan-
dung von 126 Leichen von Männern, Frauen und
Kindern.

Nach Erzählung eines Stewards ſind eine Anzahl
Paſſagiere durch die Exploſion beim Frühſtück überraſcht
worden. Ein Torpedo drang in den Heizraum.

Kapitän Turner und die Offiziere waren bemüht, die
erſchreckten Paſſagiere zu bernhigen; ihre Bemühungen
waren aber umſonſt. Jeder dachte nur daran, ſein eige-
nes Leben zu retten. Das Waſſer ſtrömke in das Schiff
ein und dieſes ſank innerhalb einer Viertelſtunde. Beim
Herunterlaſſen der Boote verwickelten ſich die Taue, au-
dere brachen, ein Bopt fiel ins Waſſer. Zahlreiche Paſſa-
giere hatten Rettungsgürtel angelegt und wurden aus
dem Waſſer anfgefiſcht. Zehn Bopte der „Luſitania“
retteten ungeſähr 500 Menſchen. Der Schleppdampfer
„Stormcock“ nahm 160 Perſonen von dieſen auf,
nachdem die Boote ſechs Stunden lang herumgetrieben
waren. Die „Luſitania“ hat im Augenblick der höchſten

Gefahr druhtloſe Notſignale abgeſandt.
dem Kricgsriſiko war die „Luſitanig nSkerling hert. Die en hada d Sie anf r Hehneſe die Nſe mitbeingen

meefällig die Sorgloſigkeitderengkif euren
ralität, weil ſie die „Luſitanig dn rpedebvotzerſtörer begleiten ließ. Es wird daran
ſen, daß ein dentſches Unterſeeboot am wie
der gleichen Stelle, wo die „Luſitanig“ d anſich e v n g to iert wur 6

aag, 10. Mai. Die engliſchen Blmutung, daß die „Luſitania“ von e
des Ue36 Typ torpediert wurde. nnnng
Kohlendampfers „Fulgent der von einem dieſer neueſter e da lae 22 terKreuzer, uß larohren und einer ſchweren Kanone anf De rn

Dieſe Unterſeeboote könnten wochenlang kreuzen, ohne en
ihre Vorräte einer Ernenerung bedürften.

Die Zahl der geretteten Fahrgäſte.
Kopenhagen, Mai. Et iſt jetzt mit Sicherhelſtellt worden, daß mehr als die Hälfte d er R Floe

den der „Luſitania“ gerettet iſt. Wahrſcheihaben auch andere Fahrzeuge Schiffbrüchige an San

nommen. Es iſt alſo mit Sicherheit zu erwarten, daZahl der Geretteten ſich noch bedeutend er h C t, i

engliſchen Zeitungen behaupten unter den Reiſen
den der erſten Klaſſe ſe eine größere x dervorragen-der Amerikaner geweſen, die ſämtl ertrunte
ſein ſollen. Die Nachricht iſt aber noch nicht beſtätigt
Die Geſchäſtsgebäude der Cunardlinie in London und S
verpool ſind von großen Menſchenmaſſen umlagert, die Aus-
kunft über ihre Angehörigen fordern. Merkwürdigerweiſe
erklärt die Cunardlinie, keine Auskunft ge—
ben zu können. Man erhält unwillkürlich den Eindruck
daß die Cunardlinie von ſich aus oder unter einem Druck
von anderer Seite mit Fleiß alle Nachrichten über die wahre
Zahl der Geretteten noch zurückhält, um die Stimmun
in den neutralen Ländern gegen Deutſchland mög-
lichſt ungünſtig zu be einfluſſen.
Das Fehlen von Maßnahmen der engliſchen Admiralität
beſpricht das Kopenhagener „Extrabladet“. Man
könne nicht umhin, zu fragen: Wo iſt die engliſche
Flotte Das deutſche Unterſeeboot lag ſchon vorher auf
der Route der „Luſitanta“ und hat ſeine Nähe durch Tor-
pedierung verſchiedener engliſcher Fiſchdampfer gezeigt. Hat
die engliſche Flotte dieſes Unterſeeboot nicht zu fangen ver
ſucht, und warum wurde die „Luſitanta“ nicht begleitet,
als ſie in die gefährdeten Gewäſſer kam? Man war doch
ſchon vorher davon unterrichtet, daß die „Luſitania“ nicht
unverſehrt nach Liverpool kommen würde. Es iſt unbe
greiflich, daß die Admiralität nichts tat, um das Schiff
zu ſchützen.

Die Londoner „Morning Poſt“ ſchreibt, es ſei ſehr
ſchwer zu verſtehen, daß trotz aller Warnungen die
„Luſitania“ gefaßt wurde. Ueber die Maßnahmen der
Regierung ſei man ganz im Dunkeln. Das Blatt weiſt
noch darauf hin, daß das Schiff mit einer recht gefähr-
lichen Geſchützbeſtückung ausgerüſtet war.

London, 9. Mai. Der Marinemitarbeiter der
Times meint, es werde die Frage aufgeworfen werden, oh
die Admiralität beſondere Maßnahmen ergrif-
fen habe, um der Luſtitania angeſichts der deutſchen
Drohung und der bekannten Auweſenheit von Unterſee-
booten Schutz zu gewähren. an werde fragen, ob
ein Begleitſchiff für die ganze Fahrt oder einen Teil dieſer
geſtellt worden ſei. Der Artikel fährt fort: Die Gefaßs
der deutſchen Unterſeebootblockade für große und
ſchnelle Schiffe iſt anſcheinend unterſchätzt worden. Der
geſtrige Vorgang zeigt, daß, wenn ſich eine Anzahl Unter-
ſeeboote zum Angriff zuſammentun, ſie alle Ausſicht auf Ge
lingen haben.

Die Ladung der Luſitania.
Berlin, 10 .Mai. Die Mitteilung des W. T. B., daß ſich

an Bord der „Luſitania“ 5400 Kiſten Munition be-
fanden und daß bei weitem der größte Teil der Ladung aus
Kriegskonterbande beſtand, wird vom B. L.-A. durch ein Te
legramm aus Kopenhagen ergänzt, in dem es heißt
An Bord der „Luſitanig“ wurden bei der Torpedierung
mehrere Exploſionen gehört, was darauf ſchlie-
ßen läßt, daß die in den Schiffsraum eingedrungenen Tor-
pedos die Munition zur Exploſion brachten,die das Schiff in großen Mengen für die Verbünde-
ten mitfuüh erte.

Aus zuverläſſigen Quellen iſt laut „L.-A.“ bekanntge-
geben worden, daß die „Luſitania“ Anfang Februar an
Kriegsmaterialien insbeſondere Unterſeebootteile nach Eng
land transportierte, am 26. Februar 7440 Kiſten Munition,
225 Kiſten Armeeausrüſtungsgegenſtände und 7000 Schuß-
waffen. Am 4. April ging ſie mit Geſchützen und gro-
ßen Mengen von Gewehren nach England.

Außerdem ſollen ſich an Bord befunden haben Golbd-
barren im Werte von 200000 Lſtrl. (über 4 Millionen Mark.
Die engliſche Admiralität meldet, daß ſich unter den in
Queenstown gelandeten Ueberlebenden auch Ver-
wundete befinden, die ſofort in Krankenhäuſer geſchafft
wurden. Unter den Paſſagieren befand ſich außer
Vanderbilt auch der Thegaterdirektor Charles Froh-
mann, ferner Sir Hugh Lane, Lady Mackworth,
Miß Jeſſi Taſt Smith, Montagu T. Grant mit Gattin,
Lady. Allan, Paul Crompton mit Gattin, William
S. Hod ges mit Gattin, Dr. J. O. Orr, Major F. War-Pearl mit Gattin und Commander J. Joſter St ack-
houſe,.

Der Eindruck im Anslande.
Berlin, 10. Mai. In einem Kopenhagener Telegramm

des B. L. A. heißt es über die Erregung in England.:
Alle deutſchen Siegesnachrichten aus Oſt und Weſt
und ſelbſt die Meldung der engliſchen Niederlage in Flan-
dern ſind durch den Untergang der „Luſitania“ in
den Hintergrund gedrängt. Die Preſſe drückt die
Raſerei und ohnmächtige Wut in nicht wiederzu-
gebender Weiſe aus. Wie das B. T. meldet, veröffentlicht
das Londoner Börſenkomitee eine Bekanntmachung, in er
fämtlichen deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Börſen-
mitgliedern geraten wird, ſich nicht im Börfengebände zit
zeigen, wegen der Erbitterung über den Untergang der
„Luſitania“.

Die Wut in England.
(Meldung des Reuterſchen Büros.) iLondon, 8. Mai.
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Blätter verurteilen die Torpedierung der „L
nia“ in den ſtärkſten Ausdrücken. Daily Expreß c ſoweit,
zu ſagen, daß es eine hervorragende Wohltat für die lt ſein
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ie allgemeine iſt, daß Wilſon jetzt handelnnicht I.S o wie in ſeiner Rote für den Fall, daß Nordameril hete Duke angetündige de ew York He
g geplanten tat

London hat in einer Unter
it einem Preſſevertreter erklärt, daß nur wenige dieng m hSWhan die „Luſitania“ zu verſenken, ernſt genommen hätten;

r habe allgemein geglaubt, daß nur Angſt erregt wer-
den ſolle.

Der tief betrübte Wilſon.
ſhington, 9. Mai. Meldung des Reuterſchen Buree Der Tege formelle Kommentar des Weißen Hal

e zu der Verſenkung der Luſitania“ iſt in der Geſern abend veröffentlichten Erklärung des Sekre
kärs des räfidenten enthalten, der ausführte
Natürlich iſt Präſident Wilſon tief betrübt über den Ernſt
er Lage. Er erwägt ſehr ernſthaft, aber mit Ruhe denLeo den er einſchlagen ſoll. Er weiß, daß die Bürger wün

ſhen, daß er mit Ueberlegung und Feſtigkeit
hande le.

Das mitgetroffene Frankreich.
Genf, 8. Mai. Das Pariſer Cunard-Bürvwurde, wie der „D. K. L.“ gemeldet wird, mit Anfragen

vekannter Pariſer Familien beſtürmt, deren Angehörige
ſich au

n d ck in Reederkreiſen war nach Privatmel-
zungen aus Havre niederſchmetternd. Die
Kriſe in den großen franzöſiſchen Schiffahrtskompagnien,
die ſchon ſeit Monaten ſchleichend war, erfährt jetzt not
wendig eine bedenkliche Verſchärfung. Die Direktoren
aller großen franzöſiſchen Geſellſchaften wurden zu ei-
ner dringenden Beſprechung ins Handelsamt be-
yunfen, das eine Art Vermittlungsrolle zwiſchen den
Londoner und Pariſer Reedereien ſpielen ſoll.
Einſtellung der Perſonenſchiffahrt zwiſchen Amerika und

England.
New-York, 8. Mai. Die Nachricht von der Torpedierung

der „Luſitania“ hat hier größte n ver hervorgerufen,
Der Paketdampfer „Majeſtic“ von der White-Star-
Linie hat ſeine Ausreiſe nicht angetreten; ſie iſt
zuf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden. Alle anderen Ge-
fellſchaften ſind dieſem Beiſpiele gefolgt, ſo daß tatſächlich
zugenblicklich der Paſſagierverkehr zwiſchen
NewYork und England ruht. Es iſt ſehr fraglich,
ob das Poſtboot, das heute abfahren ſollte, ſeine Reiſe an
treten werde.

Neue Ubvotsopfer.
Hull, 9. Mai. Der Dampfer Trurbd wurde heute

mittag durch ein deutſches Unterſeebovot an der Küſte Schott
lands torpediert. Die ganze Beſatzung wurde in
Roſyth gelandet.

London, 8. Mai. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Ein deutſches Unterſeeboot hat an der Küſte von Northum-
berland den britiſchen Dampfer Don torpediert,
Die Beſatzung wurde gerettet.

Verlorene feindliche Schiffe.
Berlin, 9. Mai. Aus zuverläſſiger Quelle wird bekannt,

daß außer den bisher als verloren gemeldeten engliſchen
Unterſeebooten auch die Boote B 11 und E 2 im Ver-
laufe des Krieges unter gegangen ſind. Die Zahl der
engliſchen Unterſeeboote, deren Verluſt nunmehr einwand-
frei feſtſteht, erhöht ſich dadurch auf zehn,

Außerdem hören wir von unterrichteter Seite, daß Ende
vorigen Jahres der PanzerkreuzerMontecalm, anſcheinend infolge Strandung, verloren
gegangen iſt,

Kanonendonner auf See.
Heag, Mai. Die Times meldet, daß am Dön

nerstag ſchwerer Kanvnendonner in Do ver und im
engliſchen Kanal vernehmbar war. Der Wind wehte
ſchwach aus der Richtung der engliſchen Küſte. Das
Feuer war ſehr lebhaft und rührte offenbar von Kano-
nen ſchweren Kalibers her. Die Erſchütterungen waren
eder ſo heftig, daß die Gebäude in Dover

ebten.
Kopenhagen, 8. Mai. Eine ungewöhnlich l e

Kanonade würde am abend an der Küſte
Südlaalands, der däniſchen Oſtſeeinſel, vom
Fehm arnbelt her gehört. Die Kanonade wies eine
noch nie gehörte Heftigkeit auf. An vielen Stellen der
Küſte e J ten die Häuſer, ſprangen die Türen
auf und klirrten die Scheiben.
Ein Weſtindienfahrer von einem deutſchen Flieger in

Brand geſchoſſen?
„Saag, 8. Mai. Londoner Privatmeldungen zufolge

verlautet gerüchtweiſe, daß in der vorigen Woche ein
großer Weſtindienfahrer, deſſen Name geheim-
gehalten wird, im Kanal durch ein deutſches Flug-
zeug angegriffen worden iſt. Das Flugzeug
wurde durch Gewehrſchüſſe verjagt. Die letzte Bombe des
Fiegers ſoll aber durch den Schornſtein in den Keſſel-
taum geflogen ſein und dort eine Exploſion angerichtet
ben. Eine Viertelſtunde ſpäter brach auf dem Dam
er ein Brand aus, der, obgleich die ganze Mann-
Haſt Waſſer in den Maſchinenraum pümpte, nicht
r gelöſcht werden konnte. Eine Stunde
hier brannte der Dampfer an allen Ecken und Enden,

Mannſchaft ſoll angeblich in Portsmouth gelandet
vil.

Der türktſche feldzug.
Die Kämpfe an den Dardanellen dauern att.

„„Konſtantinopel, 9. Mai. Das Große Hauptquar-
rv u Keſtern bekannt: An der Dardanelklen-
ichen r der Feind, um in ſeinen amtlichen Be
a r den zu können, daß er erfolgreich vorgeht, An-
i Ari Burnu und Seddul Bahr unter dem
einer Schiffe. Er wird aber jedesmal unter
ten Verluſten für ihn bis an ſeine Stellungen am
t e m c ge worfen. Vorgeſtern nacht drang ein
n in zie ruppen unſeres linken Flügels bei Ari Bur-
ne Meng feindlichen Verſchanzungen ein und erbeutete
itteld epeſs Schanzmaterial. Sie nahmen die Lebens-
t un 2 und Ausſchiffungsſtaffeln des Feindes da-

ins Z. Feuer. Wir haben die Gewißheit, daß derFeind Dd DumDum-Geſchoſſe benutzt und abſichtlich das
euer ſeinerlätze richtet Geſchütze auf unſere Verwundetenſammel-

An zder Kaukaſiſchen Front iſt die allgemeine

Gegend von O

der „Luſitania“ eingeſchifft hatten. Der

age Unverändert.
Feindliche Angriffe in der wohl wie Rußland außerordentlich über.

ſere Truppen in d de
und am 1. Mai ſowie an den igriffe. Sie griffen die Ruffen überraſchend an und brach
ten ihnen bedeutende luſte bei. Unſere Truppenab
teilungen operieren weiter erſolgreich.

An den übrigen Teilen der Front hat ſich nichts
Wichtiges ereignet.

Ronſtantinopel, 9. Mai. Das Große Hauptquartier
teilt mit: Die feindliche Flotte macht keinen Ver-
z gegen die Meerenge. Der Feind, welcher ſich in der
Umgegend von Sed ul Bahr befindet, verſuchte auch ge
ſtern mit großen Verſtärkungen ſeine Angriffe zu wie
derholen, welche bis e erfolglos e ieben waren.

Die Schlacht dauerte bis Mitternacht. Der Feind wurde
von neuem in v Landungszone zurückgeworfen, nach
dem er ſchwere Verluſte erlitten hatte.

Auf den anderen Kriegsſchanplätzen nichts von Be
entung.

n, 8. Mai. Aus Mytilene wird gedrahtet,
daß die gelandeten Engländer und Franzoſen
durch große türkiſche Verſtärkungen gezwun-
?7 würden, ſich defenſiv zu verhalten. Die Ver-

uſte werden ſowohl auf Seiten der Türken wie der
der Allierten als ſchwer bezeichnet; beſonders bluti
ſeien die Verluſte der auſtraliſchen Truppen, die bei Se
ul Bahr gelandet wurden. Die Kämpfe dauern mit
Heftigkeit fort.

u Türkiſche Truppen bei Teheran.
Köopenhagen, 8. Mai. Die Zeitung „Politiken“ be

t aus Petersbur Agentur meldet daser einen türkiſcher Vortruppen weſtlich von
heran.
m Die „Emden“-Maunſchaft in Damaskus,

Konſtantinopel, 8. Mai. Kapitänleutnant Mücke

Tagen kurze An

t heute nach h Marſch von Elwedſch am Roten
Meere mit ſeinen Offizieren und Mannſchaften, im gan

lulgangekommen, alle geſund.
Das Konſulat in Damaskus hat ihnen Proviant dorthin
entgegengeſchickt er Padel, begleitet von Meißner
Paſcha und direktor Dickmann, reiſen ihnen heute
entgegen nach Maan. Jn Damaskus treffen ſie vor-
ausſichtlich am Montag ein. Die Eiſenbahn ſtellt
ihnen Extrazüge. Die ganze Stadt Damaskus iſt
in freudiger Erwaärtung. Große Vorbereitun-
gen zum Empfange werden von der deutſchen Kolonie

zen 49 Mann, in

und den türkiſchen Militär und Zivilbehörden getroffen

Japan und Ching,
Das japaniſche zweite Geſchwader ausgelaufen.
London, 8. Mai. Das Reuterſche Büro meldet aus

Tökio: Der Panzerkreuzer „Jkoma“ iſt unter dem
Kommando des Admirals Kamaya von Kure abgefahren.
Der Panzerkreuzer „Kurama“, der Kreuzer „Chi-
kuma“ und 14 Zerſtörer haben ebenfalls Befehl er-
halten, nach verſchiedenen unbekannten Beſtimmungs-
vorten abzugehen. Die meiſten Schiffe des zweiten Ge
ſchwaders verließen um 10 Uhr morgens Saſebo,

Chin g gibt nach?
Dis Erkenntnis ſeiner völligen Filloſtgkeit hat

r kai anſcheinend zur Nachgiebigkeit
euterbliro meldet aus

London, 9. Mai. Die japäniſche Botſchaft
hat ein amtliches Telegramm aus Tokiö er-
halten, nach welchem Ching Japans letzte Note

ewogen., Das

angenvmmen hat.
e Japan gibt nach

Die engliſchen Zeitungen melden aus New
)örk: Die japaniſche Regierung gab s 5 ihrer
orderungen an China au f, wodurch die Erhaltung
es Friedens in Oſtaſien geſichert erſcheint.

Eine amerikaniſche Note wegen der Turtle-Bay-Frage.
Genf, 8. Mai. „Herald“ meldet In Waſhington

werde eine neue NDte an d an vorbereitet gegendie an dauernde Ausſchk ung japaniſcher
Marineſöldgten in der Turtle-Bay,.

Die Neutralen,
Die italieniſche Frage

läßt nach den verſchiedenen Blättermeldungen, nament
lich der vffiziöſer Köln. Ztg., immer noch einige Hoff-
nung, die wir indes leider für töricht halten müſſen.
Fürſt Bülow ſoll am Freitag dem Könige von Italien
in einſtündiger Audienz ein Telegramm Kaiſer
Wilhelms überreicht haben, in dem der König um
Unterſtützung der Bemühungen um einen Ausgleich
Italiens mit Oſterreich gebeten wird. Die Erfahrungen
mit früheren ähnlichen Telegrammen ſind leider nicht
ermutigend.

Ein italieniſches Blatt bezeichnet die neutraliſti-
ſchen Parlamentarier als Hochvorräter und
Rebellen, die von Bülow bezahlt ſeien.

Es gewinnt im übrigen immer mehr den Anſchein,
als hätten ſich Salandra und Sonnino dem Dreiver-
bande gegenüber bereits gebunden. Dafür ſpricht auch
die Entſendung eines italieniſchen Militärattaches in das
ruſſiſche Hauptquartier und die fieberhafte Be
treibung der Mobilmachung. Selbſt amerikaniſche Blät-
ter ſind erſtaunt über den Verrat Jtaliens, für den ſie
einen Vernunftgrund nicht finden können. Auch die als
beſtimmend angenommene Furcht von Englands See-
macht und ſeiner Bedrohung mit Entziehung der Kohlen-
zufuhr hält vor den Tatſachen nicht ſtich. Deutſche
Kohlen kann Jtalien haben, ſoviel es braucht.

In Italien ſpekuliert man ſtark auf die Beteili-
gung Rumäniens an der Seite des Drei- reſp. Vierver-
bandes. Zweifellos iſt, daß in allen romaniſchen Län
dern die Beſtechung eine ungeheure Rolle ſpielt.
Und darin ſind uns die Engländer und Franzoſen ſo-

m

h von t Man hofft noch mer daß Giol i den man füra d ie v. entwickelt ſich für ſarinen entſchiedenen Anhänger der Neutralität Hält,
uns. Jn der Provinz Aſer i 3 r rn ſeinen Einfluß beim Kabinett zugunſten einer Ver

ſtändigung entſchieden geltend machen wird. Wir zwei
auch der ſozialiſtiſchefeln au dem Erfolg; denn

„Avanti“, ein entſchiedener Kriegsgegner, iſt der Anſicht
daß das Abkommen Italiens mit dem Dreiverbande

perfekt iſt. eS Die ſchweren Artillerieverluſte in Tripolis.
Geunf, 8. Mai. Nach einem Bericht des „Herald“,

verloren die Italiener bei der Meuterei in Tri-
polis 26 ſchwere Geſchütze und 28 Maſchinen
gehre ſowie den ganzen Munitionspark.

Die Engländer beſetzen die griechiſchen Jnſeln.
Die Frankf. Z. meldet aus Konſtantinopel, daß

die Beſetzu 7 der in griechiſchem Beſitz ber
ndlichen ägäiſchen Inſeln durch die Englän
er fortgeſetzt wird.

griffen. Die Beſetzung iſt keineswegs lediglich durch
militäriſche Rückſichten bedingt. Die Engländer re
quirie ren auf Skyros alle vorhandenen Lebensmit-
tel, ſo daß die Jnſelbewohner in die ſchlechteſte Lage kom
men,. Sie wanderten daher in großen Mengen nach dem
griechiſchen Feſtlande aus.

Aus Stadt und Umgebung
Gerhard Bithorn f. Jn den Kämpfen um die Maas-

höhen erlitt Herr Gerhard Bithorn, der einzige Sohn unſe
res allbeliebten Seelſorgers, im Alter von 28 Jahren als
Kriegsfreiwilliger- Unteroffizier im Füſilier- Regiment 36,
den Tod fürs Vaterland. Er war als Bankbeamter von
allen ſeinen Kollegen wegen ſeines unermüdlichen Pflicht-
bewußtſeins, das er bis zu ſeinem frühen Tode bewies, und
ſeines offenen, herzlichen Charakters hochgeſchätzt. Um ſo
mehr bedauern wir den Tod des ſo früh Dahingeſchiedenen,
deſſen Andenken in unſerer Bürgerſchaft ſtets hochgehalten
werden wird.

Aus Provinz und Reich
y. Freyburg a. U., 10. Mai. Heute beſichtigte der Kom-

mandant des Gefangenenlagers Merſeburg, General-
major Künſtler, die durch das wolkenbruchartige Un
wetter am 7. d. M. in der Stadt angerichteten Verwüſtun-
gen, zu deren Beſeitigung genannter Offizier ſofort nach
Bekanntwerden in dankenswerter Weiſe ein Arbeitskom-
mando von 20 gefangenen Franzoſen hierher geſandt hatte.
Die Leute, die in einem geräumigen Fabrikſaal unterge-
bracht ſind, arbeiten fleißig und machen einen durchaus zu-
friedenen Eindruck. Eine gewaltige Menſchenmenge gus
der Umgegend war hierher geſtrömt, um ſich das eigenartige
Bild anzuſehen. Wie wir erfahren, hat General Künſtler
ſich über die Unterbringung und Verpflegung der Gefange-
nen ſehr anerkennend geäußert.

Görlitz, 10. Mai. Anſtelle des verſtorbenen Landtags
abgeoröneten von Schenckendorff für Görlitz-Lauben
hat die nationalliberale Partei den Legationsrat Freiherrn
von Richthofen (M. d. R) als neuen Kandidaten gauf-
geſtellt. reiſinnige und Konſervative werden die Wahl
unterſtützen, die Sozialdemokraten keine eigene Kandida-
tur aufſtellen,

Cetzte Depeſchen
Die Konferenzen in Rom.

Rom, 9. Mai. Nach dem geſtrigen Miniſterrat hatte
Sönninv wie mit dem Fürſten Bülv w ſo auch Un-
terredungen mit dem Fürſten Ghika, dem Geſandten
Rumäniens, und mit dem öſterreichiſchen Sonderge-
ſandten Baron Macchi o. Wie die Blätter wiſſen wol-
len, habe Salandra dieſen Unterredungen beigewohnt.
Auffallend häufig ſind in den letzten Tagen die Beſuche
des Fürſten Ghika in der Conſulta geweſen.

Für und wider Giolitti.
Lugano, 9. Mai. Römiſche Berichte der Stampa ſtel-

len feſt, daß die politiſchen Kreiſe der Hauptſtadt un-
ter dem Eindruck der Ankunft Giolittis ſtehen. Die
Jnterventioniſten fürchten ſein Eingreifen
und behaupten, daß er eine Audienz beim König verlangen
werde, aber der ihm naheſtehende Korreſpondent des Turiner
Blattes behauptet, daß Giolitti zum König nur gehen werde,
wenn er gerufen werde, und der Regierung nur einen
Rat erteilen werde, wenn er gefragt werde. Wenn die
Regierung eine Entſcheidung treffen werde, von der Jtali-
ens Schickſal abhänge, werde Giolitti neben ihr ſtehen und
mitwirken, daß die Einigkeit der Nation vollkommen
erſcheine. Die ſozialiſtiſche Fraktion tritt morgen
uſammen, um eine Tagesordnung gegen den Krieg zu beließen Das geſamte Perſonal der öſterreichi-

ſchen Botſchaft beim Vatikan iſt geſtern aus
Rom abgereiſt, nur der Botſchafter ſelbſt iſt ge-
blieben.

Eine Verſchwörung gegen die Türkei?
Verlin, 10. Mai. Wie der „Tanin“ in Konſtan-

tinopel erzählt, hätte die Polizei Beweiſe einer
Verſchwörung gegen die Türkei in größtemUmſange. Es heißt, Sitz der Verſchwörung ſei Athen.
Die dortigen Leiter ſeien der engliſche Geſandte,
der bisherige Miniſterpräſident Venizelvs und der
vor kurzem aus dem Amte geſchiedene griechiſche Ge
ſandte in Konſtantinopel, Pan a s. Zweck der Verſchwö-
rung ſei der Sturz der türkiſchen Regierung,
ehe der Flotte, Ermordung derdeutſchen ffi zie r e.

Engliſche Truppentrausporie unter neutraler Flagge
Berlin, 9. Mai. Nach Mitteilung aus zuverläſſiger

Quelle iſt einwandsfrei feſtgeſtellt worden, daß der eng-
liſche Truppentransportdampfer „Norrian“
auf der Fahrt von Liverpool nach St. Nazaire vom 13. bis
15. Februar unter däniſcher Flagge gefahren iſt. Erſt
beim Einlaufen in St. Nazaire hat das Schiff die engliſche
Flagge geſetzt.

Nach zuverläſſigen Mitteiluhaben die Engländer von der Inſel Skyros Seſtg er
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Eine Heeſchlacht bei Bergen,
Engländer gegen Engländer.

Vor einigen Wochen brachte eine große Anzahl von Mel
dungen aus Norwegen übereinſtimmend die Nachricht daß
u der Nähe von Bergen an der norwegiſchen Küſte in
der Nacht vom F. zum 8. April eine heftige Seeſchlacht
wiſchen engliſchen und deutſchen Schiffen ſtatt
funden habe. Auch aus See kommende Schiffe berichteten,

Haß ſie Geſchwader von Kriegsſchiffen geſehen und in der
raglichen Nacht Geſchützfeuer und Scheinwerferlenchten be-
pbachtet hätten,

Dieſe Nachrichten erſchienen damals unglaubwür-
zig. Erſt jetzt iſt in das Dunkel, das bisher über dieſem
Seegefechte lag, Licht gekommen:

Ein an den gefangenen Kommandanten des engliſchen
Unterſeebobtes „A e. 2“, das in den Dardanellen ver-
nichtet wurde, gerichteter, am 11. April geſchriebener Brief,
der in unſere Hände fiel, ſagt über die Nordſeeſchlacht, die
in der Woche vorher ſtattgefunden haben ſoll“, folgendes:

„Superb“ geſunken, „Warrivr“ ſinkend,ohne daß die dentſche Marine Verluſte hätte. Freitag, den
d. April, lief ſchwer beſchädigt eine Anzahl Kreuzer ein.
„Lion“ fürchterlich zu gerichtet. Der offizielle Be
richt verſchweigt alles, was ſehr nnrecht iſt.“

Uebereinſtimmend hiermit beſagten zuverläſſige Nach-
richten von neutraler Seite, die bald nach der Schlacht be
kannt wurden, daß eine Reihe ſchwerer und leichter
havarierter großer und kleiner engliſcherSchiffe in die engliſchen Häfen eingelaufen waren,
ihre damals noch auf unerklärliche Weiſe erlittenen Beſchä-
digungen auszubeſſern. Insbeſondere lief in den Tyne eine
Anzahl beſchädigter Schiffe ein. Jn den Firth of Forth
wurde ein am Backboröbugbeſchädigter Kreuzer
eingeſchleppt. Jn die Themſe fuhr ein Linienſchiff mit
ſchwerer Steuerbordſchlagſeite. Jn Dover lag ein Groß-
kampfſchiff mit ſtarker Backbordſchlagſeite, bei dem die obere
Hälfte des hinteren Schornſteins fehlte.

Aus welchem Grunde die norwegiſche Zenſur damals
alle Erörterungen und Telegramme über die Schlacht, die
ja in ihren Einzelheiten von mehreren Stellen wahrgenom-
men war, unterdrücken mußte, iſt jetzt erklärlich. Erklärlich
auch der Eifer, mit dem die britiſche Admiralität in Abrede
ſtellte, daß eine Seeſchlacht zwiſchen der deutſchen und eng-
liſchen Flotte ſtattgefunden habe.

Sie hatte recht mit dieſer Bekanntmachung. Die deutſche
Flotte hatte an dieſer Schlacht keinen Anteil. Da neutrale
Schiffe nicht in Frage kommen, kann es ſich nur um einen
Kampf britiſcher Geſchwader handeln, die ſich im
Dunkel der Nacht nicht erkannt haben.

Vielleicht ſtand die Seeſchlacht im Zeichen falſchen
Flaggenhiſſens; vielleicht hat ein Teil der Kriegs-
ſchiffe die deutſche Flagge benutzt und die Herren Engländer
haben ſich mit dieſer Methode ſelber ein Bein geſtellt.

erhebliches Schießen gehandelt haben. Schade, daß ein aus
Führlicher Schlachtbericht uns aus begreiflichen Gründen von
den Engländern vorenthalten wird. Hoffentlich plaudert in
ſpäteren Zeiten einmal ein Teilnehmer an dieſer Seeſchlacht
etwas von ſeinen Erlebniſſen aus.

Die Durchbrucheſchlacht in Weſtgaltzien.
BVerlin, 8. Mai. Aus dem Hauptquartier erhalten

wir über den weiteren Verlauf der Durchbruchsſchlacht in Weſt
galizien folgende telegraphiſche Mitteilung:

Am Abend des 2. Mai war es den verbündeten Truppen
nicht nur gelungen, die ruſſiſche Front zwiſchen Karpathen-
kamm und mittleren Du de e c zu durchbrechen, es war viel-
mehr auch am Unterlauf dieſes Fluſſes geglückt, das öſtliche
Ufer zu gewinnen. OHſterreichiſche Truppen waren es, die in der
Racht vom 1.--2. Mai bei. Mondſchein den Dunagjec-übergang
erzwangen. Das Unternehmen war ſo gut vorbereitet und aus
geführt worden, daß der gegenüberſtehende Feind völlig über-
raſcht wurde. Neben mehr als tauſend Gefangenen wurden zahl-
reiche Geſchütze und Maſchinengewehre erbeutet.

Am 3. und 4. Mai nahm die Durchbruchsſchlacht ihren Fort
gang. War doch am 2. Mai erſt die vorderſte Hauptſtellung der

präge und einheitliche Leitung.

des Tages die Begend von Scerzyny.

7 S e S Nachder Zahl der beſchädigten Schiffe muß es ſich um ein ganz

Ruſſen gefallen, und hatten dieſe doch bis zur Visloka, das iſt
auf einer Strecke von etwa 30 Kilometern, noch drei weitere
mehr oder weniger ſtark ausgebaute befeſtigte Stellungen vor-
bereitet. Jn der ruſſiſchen zweiten Hauptſtellung fanden die
Verbündeten wenig Widerſtand. Es kam hier vielfach nur zu
Nachhutgefechten. Größere Kämpfe fanden an vereinzelten
Stellen, vor allem an Punkten ſtatt, wohin der Feind von rück-
wärts her Verſtärkungen herangeholt hatte. Dieſe Kämpfe
endeten allgemein damit, daß auch die Verſtärkungen mit in den
Strudel des Rückzuges gezogen wurden. Am Nachmittag ſtanden
die verbündeten Truppen vor der dritten Hauptſtellung des
Feindes, gegen die der Angriff am 3. Mai nicht mehr durchge
führt werden konnte. Die Truppen des Generals von Francois
kämpften an dieſem Tage noch um den jener dritten Stellung
vorgelagerten Wilczakberg, den Schlüſſelpunkt für den Beſitz der
Stadt Biecz. Dieſen Berg hatten die Ruſſen beſonders ſtark
ausgebaut. Wiederum lagen ihre h ſtockwerkartig
übereinander. Die Ruſſen verſuchten das Herankommen der
deutſchen Truppen an dieſen Berg zu verzögern, indem ſis von
Süden her zu einem Gegenangriff anſetzten. Ein paar Schrap-
nells genügten aber, um den ſchön ſchwer erſchütterten Feind
zur Umkehr zu vergnlagen. Noch am Abend des 3. Mai war der
Wilczak in deutſcher Hand. Die preußiſche Garde nahm nach
heißem Waldkampfe die Höhen von Lipis. Dem rechten Flügel
der öſterreichiſchen Truppen der Armee des Erzherzogs Joſef
Ferdinand gelang es an dieſem Tage, die Ruſſen von den
ſteilen Waldbergen öſtlich des Biala-Tales hinunter zu werfen
und in Richtung Tuchow weiter Gelände zu gewinnen. Standen
die Ruſſen am 3. Mai noch ganz im Bann ihrer tags zuvor
erlittenen ſchweren Niederlage, ſo glaubten ſie doch am 4. Mai,
die Offenſtve der Verbündeten zum Stehen zu bringen. Mit den
am 3. Mai eingeſetzten Teilen verfügten ſie über vier bis fünf
Jnfanterie- und vier Kavallerie-Diviſionen, die ſie an dieſem
Tage den Angreifern entgegenführten. Jn einem großen, nach
Südweſten gerichteten Bogen, der als eine Art von großem
Brückenkopf der Stadt Jaslo auf etwa zwölf bis fünfzehn Kilo
meter Entfernung vorgelagert war, finden wir die dritte Haupt-
ſtellung der Ruſſen. Jn ihr waren die Höhen um Scerzyny,
nördlich Biecz und die. Oſtra Gorg wichtige Stützpunkte. Der
Feind leiſtete an vielen Stellen erbitterten Widerſtand, aber
ihm fehlte, wie die gefangenen Offiziere ausſagen, jede plan-

ar ſchon die Vermiſchung
der Verbände infolge der Kämpfe am 2. und 3. Mai eine ſehrerhebliche geweſen r erfolgte am 4. Mai der Einſatz der Re-
ſerven völlig planlos. Regimenter- und bataillonsweiſe wurden
die Verſtärkungen in die Front geworfen, dorthin, wo die Not
des Augenblicks es gerade gebot. Die Auflöfung hatte bereits
einen derartigen Grad erreicht, daß. wenn der Feind an einer
Stelle der Kampffront zähen Widerſtand leiſtete, dieſer dadurch
vergeblich wurde, daß die Truppen rechts und links jede Luſt am
Kampf verloren hatten und vorzeitig das Weite ſuchten. So er-
wies ſich auch die Behauptung der dritten Hauptſtellung der
Ruſſen als unmöglich. Die preußiſche Garde erreichte am Abend

Das ungariſche Honved-
Regiment 10 ſetzte ſich nach ſiebenmaligem Sturm in den Beſitz
einer Höhe nördlich Biecz. worauf ſich die Beſatzung der be-
nachbarten Höhe ergab. Weiter ſüdlich ſchickten ſich deutſche
Angriffstruppen gerade zum Vorgehen auf die Oſtra Gora an,
als der durch das ſchwere Artilleriefeuer erſchütterte Feind weiße
Fahnen ſchwenkte und ſich in Scharen ergab, bevor noch ein
deutſcher Jnfanteriſt zum Angriff angetreten war.

Am Abend des 4. Mai war der rechte Flügel der Armee
Mackenſen bis auf wenige Kilometer an die Visloka herange-
kommen. Man. rechnete mit neuen feindlichen Stellungen auf
dem Oſtufer dieſes Fluſſes. Hatten doch auch Gefangene ausge-
ſagt, daß die Ruſſen die Landeseinwohner zum ſchleunigen Bau
betonierter Unterſtnäde gepreßt hätten. Dazu war aber für die
ruſſiſche Armee des einſtigen bulgariſchen Geſandten am Hofe
des Zaren, des jetzigen ruſſiſchen Generals und zum Fürſten
erhobenen Armeeführers Radko Dimitriew, keine Zeit mehr; die
Reſerven waren verbraucht, neue Truppenverbände noch nicht
zur Stelle und die Offenſive der Verbündeten kannte kein
Stocken.

Bis zum Abend des 4. Mai war die Zahl der Gefangenen
auf etwa vierzigtauſend geſtiegen. Unter gefangenen Koſa-
kenoffizieren wurden Analphabeten feſtgeſtellt.
welche merkwürdige Tatſache in einem ausdrücklichen Vermerk
in den Perſonalpapieren dieſer Offiziere ihre Beſtätigung fand.

Im VGleltenbranchk,
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
(Rachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

10. Kapitel.

Flieger
„Sind wir fertig
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant l
„yAAlſo, in Gottes Namen, los
Halb übertönt von dem Knattern des angeworfenen

Rotors waren Frage und Antwort zwiſchen dem Führer
des Flugzeuges, einer ſchlank gebauten Rumplertaube, und
dem Begleiter gewechſelt worden. Der erſtere trug die
Uniform eines Unteroffiziers mit den Fliegerabzeichen,
der andere war ein ernſt blickender Offizier mit ſcharf und
kühn geſchnittenem Geſicht. Das Wiefengelände, von dem
ſich der Apparat jetzt nach kurzem Anlauf in ſchönem,
ſteilem Fluge erhob, war auf weite Entfernung hin über-
ät mit feldgrauen Uniformen. Es mußte ein ganzes Re-
ment ſein, das hier im Schutze der vorgelagerten Wal
ungen biwakiert hatte, und nach der ſtrengen Ordnung,

die überall in die Erſcheinung trat, wie nach den ge
ſenen. vielfach geradezu heiteren Mienen der Soldaten
Aatte man ſich recht wohl in einem friedlichen Manöver-
Fedlager glauben können. Hunderte winkten grüßend

über ihren Köpfen dahinſurrenden Flugzeuge zu, auf
eſſen Unterſeite deutlich das deutſche Abzeichen in Form
es Eiſernen Kreuzes ſichtbar war. Ein Stabsoffizier, der

mit dem Feldſtecher vor den Augen den gleichmäßig
ruhigen Gäng des Apparates verſolgte, ſagte zu dem
neben ihm ſtehenden Kameraden;:

g „Es iſt die Taube des bekannten Zivilfliegers Raff,
M unſerer kühnſten und erfolgreichſten Piloken. Der
Kann hat mit ſeinen Erkundungsflügen ſchon geradezu

in es faſt ein Wunder zu nennen, daß er. bis jetzt noch
ine glücklich zurückgekehrt iſt.

ünſchäßberg Den r üger un auf andere Weiſe bemerkbar,bare Dienſte geleiſtet. Und bei ſeiner Verwegenheit
Motors vollſtändig verſchlungen;

Eines Tages freilich

wird wohl auch ihn das ungusvweichliche Fliegerſchickſal
ereilen.“

Der aber, der da oben hoch in den Lüften durch
den ſonnigen, windſtillen Sommertag gleich einem majeſtä-
tiſch dahinſchwebenden Adler ſeine Bahn zog, ſchien von
derartigen Befürchtungen ſehr weit entfernt. Sein Geſicht
war ſo ruhig, als gäbe es heute für ihn keine größeren
Gefahren als bei irgendeinem Fluge über friedliche Ge
filde, und wenn er den Blick über die Landſchaft dahin-
chweifen ließ, die ſich gleich einem in lachend bunten
arben prangenden Teppich zu ſeinen Füßen aufrollte,

ſo ließ ſich das Aufleuchten in ſeinen Zügen kaum andersDen als ein Ausdruck der ienge an dem lieblichen
e.

Und doch traten in dieſem Bilde immer deutlicher die
Anzeichen für die Nähe eines Schlachtfeldes hervor.

Noch war der breite Waldgürtel nicht ganz über-
flogen aber ſchon grollte es dumpf herauf von kurzen,
ſcharfen Schlägen, und aus kleinen Lichtungen ſtiegen
nach jedem Krachen keichte weiße Rauchwölkchen empor.
Der Waldrand war alſo mit deutſcher Artillerie beſetzt, die
aus ihren güt gedeckten Stellungen fleißig feuerte. Von
dem Feinde freilich, dem ſie ihre todbringenden Geſchoſſe
zuſandte, war zunächſt noch nicht das geringſte zu ſehen
oder zu ſpüren. Das von leichten Bodenerhebungen
durchzogene, hier und da mit Gehölz beſtandene Terrain,
das ſich jenſeits des Waldes ausbreitete, ſchien vielmehr
auf den erſten Blick völlig menſchenverlaſſen.

Freilich nur auf den erſten Blick. Das ſcharfe und
kundige Auge des Flugzeugführers erſpähte bald genug,
daß die ſcheinbare Leere des Gefildes nichts als eine
Täuſchung war. Die langgeftreckten Schützengräben, ſo
wenig auch immer ſich ihre mit Raſenftücken belegten Bruſt-
wehren aus dein Gelände abheben mochten, dem von
oben herabdringenden Blick konnten ſie ſich doch nicht ver-
bergen. Und nun machten ſie ihre Exiſtenz ja auch ſchon

Das Geräuſch des Gewehr-
)öhe von dein Knattern des

aber die Rauchwölkchen
längs der Brufſtwehren zeigten, daß man ſich im vollen

feuers zwar würde in dieſer

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Zur 5909 jährigen Herrſchertätigkeit des Hohenzollernhauſes,

Berlin, 19. Mai. Wie die Kreuzzeitung meldet, hat der
Kaiſer als Gedenktag der 500jährigen Herrſchertätigkeit des
Hohenzollernhauſes den 21. Oktober beſtimmt, da am 21. Oktober
1415 die Erbhuldigung auf dem Landtage in Berlin ſtattfand.
Gemäß der kaiſerlichen Entſchließung ſoll die Feier des Gedenk-
tages auf eine Feier in den Schulen am 21. Oktober und auf
eine kirchliche Feier an dem darauf folgenden Sonntage, 24.
Oktober, beſchränkt werden. Auf Grund dieſer Beſtimmung hat
der Evangeliſche Oberkirchenrat zu Berlin ſchon jetzt angeord-
net, daß am 24. Oktober in allen Kirchen im Hauptgottesdienſte
der 500jährigen Heerſchertätigkeit des Hohenzollernhauſes ge
dacht wird. Nähere Beſtimmungen über die Geſtaltung der kirch-
lichen Feier bleiben je nach der Kriegslage vorbehalten.

Die nächſte Sitzung der Stickſtoff- Kommiſſion
des Reichstages findet bereits am Montag, den 17. Mai, vor
mittags 11 Uhr, ſtatt.

Religiöſe Streiflichter zur Geſchichte
des Weltkrieges.

Von Eugen Peter, ſtud. germ.
„Aus dunkler Tiefe kommt es herauf,
Aus dunkler Tiefe leuchtet es auf,
Es ſteigt zum Himmel in loderndem Glanz
Die Glut aus dem Herzen des Vaterlands.“

(v. Rohrſcheidt.)
Aus dukeln Tiefen, die das Auge nicht ermeffen konnte

in früheren Tagen, iſt die neue Glüt, der neue Geiſt empor-
geſtiegen, der das religiöſe Leben des deutſchen Volkes im
Kriege kenunzeichnet. Wie manche Hand, die ſich früher nur
gierig ausreckte nach den Früchten verbotener Luſt, hat ſich
jetzt im Gebete zum Allmächtigen gefaltet, mancher Fuß,
der nur den Weg des Laſters kannte, findet jetzt den Weg
zum Hauſe des Herrn, nanche Lippe, die ſich früher ſchon bei
Nennung eines heiligen Namens ſpöttiſch verzog, ſpricht
jetzt Gebete, ſo brünſtig, wie ſie inniger kein Menſchenherz
empfinden kann. Jm Frieden aber konnten die gewaltig-
ſten Prediger und Propheten noch ſo oft ihren Bußruf er-
tönen laſſen, die ſtarre, gleichgültige Maſſe des Volkes ver-
härtete ſich nur um ſo mehr, und zu ſchwindelnder Höhe
ſchwollen die Wogen des Gottesfrevels empor. Es gab ein-
mal eine Zeit, wo der Pöbel von Berlin die Fenſter der
Gotteshäuſer zertrümmerte, wo der ſeinen Dienſt verrichten-
de Geiſtliche auf dem Friedhofe öffentlich verhöhnt wurde,
wo ſo mancher Chriſt händeringend, verzweifelnd auf die
verödeten Tempelhallen blickte und jammerte: Jeruſalenz
Jeruſalem Ueber dieſe Zeit hat das Schickſal feinen
Fluch ausgeſprochen und hat ſie in die Verbannung geſchickt.
Mit dem Anfange des Krieges bekehrten ſich die Millionen
und Abermiltionen; denn es war ein anderer Prediger ge-
kommen, ein ungeheuerlicher, der die Herzen mit ehernen
Ketten zu den Altären ſchleifte: Das war die Not die
heilige Not.

Folgen wir dem Schritte dieſes furchtbaren Predigers
auf einige Zeit! Ueberall ſehen wir Wandlungen, religiöſe
Erneuerungen. Rein äußerlich genommen, hat ſich die kirch-
liche Sache und das chriſtliche Leben in Deutſchland in un-
gewohnter Weiſe gehoben. Man halte einige ſtatiſtiſche Zah-
len, die vor dem Kriege von den evangeliſchen Kirchen
Deutſchlands feſtgeſtellt wurden, gegen die augenblickliche
Verfafſung im proteſtantiſchen Deutſchland. Da wies ſeiner-
zeit Bayern, Poſen und Weſtfalen mit etwa 50 aller kon-
firmierten Chriſten die höchſte Abendmahlsbeſuchsziffer auf.
Das waren gute kirchliche Verhältniſſe, wo knapp die Hälfte
aller Getauften ſich noch um Gott und Ewigkeit kümmerten!
Jn der Provinz Sachſen wurden 30 Abendmahlsbefucher
erreicht, in Mecklenburg nur 18 in Berlin, Hamburg,
Schleswig-Holſtein, Bremen, Sachſen waren die Ziffern
ganz kläglich, ſie bewegten ſich zwiſchen 12 und 5 Wenn
dagegen heute eine größere kirchliche Feier abgehalten wird,
ſo wollen faſt die Mauern brechen vor der ungeheuren

Gefecht gegen den unſichtbaren Feind befand, und daß
die Entfernung nicht mehr allzu groß ſein konnte, durch
die man von ihm getrennt war.

Auch die Feinde ihrerſeits blieben keineswegs untätig.
Das bewieſen den Fliegern die tief unter ihnen plötzlich
entſtehenden und wieder vergehenden weißen Rauchbäll-
chen, deren jedes ein platzendes Schrapnell bedeutete. Von
den Granaten, die über die Schützengräben hinweg ihren
Weg nach dem Waldrande nahmen, um das Feuer der
Batterien zum Schweigen zu bringen, ſahen ſie nichts,
und vor dieſen Geſchoſſen waren die Wackeren in
den Gräben auch vorläufig noch ſicher. Die Schrapnelle
aber mußten aus einer Batterie kommen, die mit unheim-
licher Sicherheit zielte. Denn ſie verſtreuten ihren Eiſen-
hagel erſichtlich ſtets unmittelbar über den Gräben oder
doch in Par nächſten Nähe.

Der Pilot ſtellte das Höhenſteuer ein, und der Appa-
rat, der jedem Hebeldruck gehorchte, wie ein gut zuge-
rittenes Pferd den von ſeinem Reiter gegebenen Hilfen,
ſtieg um ein beträchtliches höher. Der beobachtende Offi-
zier, vor ſich die Karte und den Bleiſtift in der Hand,
wußte wohl, was dies Manöver bedeute.

Man war im Begriff, aus dem Bereich der deutſchen
Stellung in das von den feindlichen Truppen beherrſchte
Luftgebiet einzudringen, und da durfte man denen dort
drunten den mit Beſtimmtheit zu erwartenden Angriff
wenigſtens nicht gleich von vornherein allzu leicht machen.
War doch die dem beobachtenden Ofgzier geſtellte Aufgabe
heute eine beſonders ſchwierige. an wußte, daß der
in den Gefechten der letzten Tage trotz tapferſten Wider-
ſtandes Schritt für Schritt zurückgedrängte Feind bedeu-
tende Verſtärkungen aus ſeinen Reſerven zu erwarten
hatte, und es war von größter Wichtigkeit, Genaueres
über die Zahl dieſer Verſtärkungen und über die Richtung
ihres Anmarſches zu erfahren. Wenn dieſe Erkundung
eine erfolgreiche ſein ſollte, mußte ſich die Taube fehr
weit in das feindliche Gebiet vorwagen, und für den
Piloten ergab ſich daraus die Pflicht, mit aller durch
den Zweck des Fluges noch geſtatteten Vorſicht zu ma
növrieren. (Fortſetzung folgt.)
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erſten Male ſeit langer Zeit konnte man im Krie
alle Stände, vom geringſten Arbeiter bis zum
amten und Adligen, im Gotteshauſe demütig
ehen. Die „Poſilive Union“ ſchreibt hierüber: „Für die

inge in der evangeliſchen Kirche wird künftig damit ge
rechnet werden müſſen, daß im Bürgerkum und auch in den
Arbeitermaſſen der Krieg wieder mehr religiöſe Kräfte aus-
gelöſt hat.“ Dieſe neuen Kräfte werden jedenfalls den pro
tkeſtantiſchen Kirchen wieder wenigſtens annähernd in
faſſenderes, volkstümlicheres Gepräge
bislang das lebenswarme proteſtantif
niederen Volkskreiſe faſt ausſchließlich in dem Schatt
„Gemeinſchaften“ und Sekten verbarg. Die evanggsliſch
religiöſe Zeitſchrift „Kreuz und Kraft“ ſchreibt ſehr
und kraftvoll über die neuen kirchlichen Lebenspulſe Und er
klärt der Lauheit die erbittertſte Fehde: „Kampf aller Halb
heit! Die Halbheit iſt ein Ungeheuer. Sie will ſein ünd
kann nicht. Hütet euch vor den Halben! Die gang Gott-
loſigkeit iſt nicht ſo gefährlich wie die Lauheit.

w

Chriſtentum der4 der

„Gemeinſchaſten“ haben, um das religiöſe Empfinden im
Kriege noch weiter anzuregen, eine Tagung beſchloſſen unter
dem Namen: „Allgemeine deutſche Gemeinſchaftskönferenß“.
Sie wird vom 25. Mai ab in Wernigerode ſtattfinden, wo
ſelbſt u. a. Haarbeck und Dietrich das Wort haben werden
(„Reformation.“) Zugleich mit den Siegesfanfaren des
wiedererwachenden Glaubens ertönt der ernſte Ruf e
mehr religiöſen Paſtoren, welche die Seelenernte währen
des Krieges gewiſſenhaft einbringen ſollen. So klag
„Reformation“ über die weitverbreiteten Nebenbgfchätſti-
gungen der Geiſtlichen: „Gott geht durch den Garten des
deutſchen Volkes und ſchüttelt den Volks-, den Gemeinde
baum. Früchte ſucht er, Ewigeitsfrucht! Und allerorts
findet er ſo viele Herlinge! Weshalb findet er ſo herrliche
Blüten reifſter Sittlichkeit und ſo wenig Glauben, wahre
Religion? Wetil wir ſoviel Ethik gepredigt haben, aber.
ſo wenig Religion!“ Der Geiſtliche fände, ſo meint die Zeit-
ſchrift, ein Uebermaß von Arbeit für die Wiederherſtellung
des Glaubens Die ſtarke religiöbſe Erregung des deutſchen
Volkes kommt natürlich recht lebhaft im Schrifttum zum
Ausdruck. Bemerkenswert ſind u. a. in dieſer Hinſicht:
„Gott iſt treu“ von D. Martin Hennig. „Nicht haſſen ſollſt
du!“ Ein Lied gegen Vieroodts Gedichtt O du Deutſchland,
jetzt haſſe!“ von Fr. Rappard.

Nicht ſo ſtark tritt der Gegenſatz zwiſchen Frieden und
Krieg in der katholiſchen Kirche Deutſchlands hervor.
Dort war der religiöſe Eifer ſchon im Frieden auf einer
ſolchen Stufe, daß er nur noch geringer Steigerungen fähig
war. Gleichwohl haben auch hier viele Tauſende den Weg
zu ihrem Heilande wieder gefunden, und die ſittlich-religiö-
ſen Kräfte haben einen bedeutenden Aufſchwung erfahren,
Zwei Gedanken, die der Krieg vor allen Dingen in den Vor-
dergrund ſtellt, bewirkten einen Fortſchritt des katholiſch-
chriſtlichen Lebens: Opfer und Hoffnung, Leiden und Glau-
ben. Dieſe beiden, ohne die das Vaterland zu Grunde gehen
würde und denen ſich niemand entziehen kann in dieſer Zeit,
verlangt eben auch das Chriſtentum. Und ſo hat die Not
des Vaterlandes die Menſchen ſittlich geſtählt durch Ent-
ſagung und ihnen einen neuen, ideglen Geiſt verliehen, den
Glauben an den Sieg der Gerechtigkeit ſo hat aber auch
dieſe Not die Menſchheit wieder in die Arme des Erlöſers
geführt, der da rief: „Nimm dein Kreuz auf dich und ſolge
mir nach!“ Ein befriedigendes Gefühl konnte es jedenfalls
für die Katholiken ſein, daß ihr Oberhaupt, Papſt Bene-
dikt XV. allezeit die Stimme der warnenden Gerechtigkeit
im Völkertumulte war, ſo daß er, wie die „Berliner Jllu-
ſtrierte Zeitung“ ſchrieb, ſich nicht nur die Liebe von Mil-
lionen, ſondern auch die Achtung der ganzen Welt erwarb.,
Es iſt dieſe muſterhafte Haltung des Papſtes ein nicht zu
unterſchätzender Geſichtspunkt für die Erhaltung des kon-
feſſtonellen Friedens und Verſtändniſſes. Die vaterländi-
ſche Geſinnung der deutſchen Katholiken kommt in vielen
literariſcher Erſcheinungen zum Ausdruck. Beſonders
wichtig iſt die Schrift des bekannten Dichters aus dem Mün-
ſterlande, Auguſtin Wibbelt: „Kriegsbrief an die deutſchen
Frauen“,. Ferner das „Gebet eines deutſchen Kindes wäh-
rend des Krieges“, und die Wiedereinführung eines wun-
dervollen altdeuntſchen Marienliedes voll Jnnigkeit und
Vaterlandsliebe: „Begleite unſre Heere!“

So hat im deutſchen Volke der Krieg ſeine Wirkung nicht
verfehlt. Ein Blick aufs Ausland liegt ſehr nahe. Da iſt
das uns verbündete Oeſterreich-Ungarn. Dort waren vor
dem Kriege die religibſen Verhältniſſe im allgemeinen nur
befriedigend zu nennen. Jm Kriege hat ſich die Religion
wieder ihren Ehrenplatz voll er worben. Iſt ſie doch eines
der wenigen Bänder, die die habsburgiſche Monarchie, die
ſonſt ſo zerſplitterte, einigen. Beſonders in Wien zeigte ſich,
zumal in der Paſſionszeit, großer Gebetseifer und ſtarke
religiöſe Erregung. Nicht ſo günſtig hat der Krieg auf
die Volksſeele Frankreichs gewirkt. Zwar iſt auch hier in
den Gegenden, wo der Krieg unmittelbar hauſt, ein ſtar-
ker Kirchenbeſuch zu verzeichnen, aber die Gottloſigkeit der
Regierung, der Mangel an Geiſtlichen, der notvriſche galli-
ſche Leichtſinn tun das Jhrige, um die religiöſe Erneuerung
auf die rein militäriſchen Kreiſe zu beſchränken. So gehen
in Beſancon und Umgegend faſt nur Soldaten in die Kirche.
In Italien zeigt ſich keine merkliche Veränderung der kirch-
lichen Verhältniſſe; in England dagegen hat ſich das natio-
nale proteſtantiſche Kirchentum zum ſtumpffinnigſten Deut-
ſchenhaſſe verſchworen. So nennen angeſehene engliſche
Kirchenblätter Deutſchland „Die geballte Fauſt, die Chriſtum
ins Antlitz ſchlägt“. Wie dieſe Verbohrtheit unſeren in eng
liſchen Kolonien befindlichen Miſſionaren geſchadet hat, iſt
zur Genüge bekannt. Das engliſche religiöſe Empfinden
krankte ſchon von jeher an Ueberſpanntheit und Verſchro-
benheit. Es war zu beklagen, daß engliſche Auswüchſe, eng-
liſches Sektierertum in Deutſchland einen ſo fruchtbaren
Boden fand. Daß dies nach dem Kriege nicht mehr der Fall
ſei, dafür wird die gegenwärtige Haltung der engliſchen
„Chriſten“ ſchon ſelbſt ſorgen. Die äußerliche Frömmigkeit
war von jeher in England im Schwung; daß ihr der inner-
liche Kern und Hintergrund fehlte, wenigſtens bei der
Mehrzahl der Durchſchnittsengländer hat ſich nun zur
Genüge erwieſen. Es mag wohl ſchwer halten, bei ſolcher
Politik ſeines Landes zugleich ein guter Engländer und
ein guter Chriſt zu ſein!

So kann denn bei jedem Volke das religiöſe Bewußt-
ſein nur dann wirklich, dauernd gefeſtigt werden durch vater-
ländiſche Begeiſterung, wenn dieſe auf Grundlagen ruht,
die nicht im Gegenſatz zur Religion ſtehen. Wir hoffen, daß
dies beim deutſchen und öſterreichiſchen Volke zutrifft, denn

fo ſagte einſt ein Unparteiiſcher
Die Sache dieſer Völker iſt gerecht, nur zu gerecht.

Aus Stadt und Umgebung
Arbeitsjubiläum. Wiederum konnte ein Angeſtellter

der Firma Gebr. Dietrich, Königsmühle, auf eine jährige
ununterbrochene Tätigeit zurückblicken. Es iſt das der
Werkführer Otto Fehrmann, der am geſtrigen Sonntage
ſeit dem Jahre 1890 ununterbrochen in der Papierfabrik der
Firma tkätig war und ſeine Treue durch die langjährige

n ehe n e e 5 Die ſiegreichen Kämpfe
v 5 e v

eben, während ſich.

„Wer jſcht
für mich iſt, iſt wider mich!“ Die ſchon erwähnten religibfem
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Gebiet von Ypern

greifbaren und auf der Karte leicht nachzuprüfenden Be-
richten nur inhaltloſe Worte entgegenzuſetzen haben,
zeigen mit voller Deutlichkeit, daß es den Gegnern
völlig an wirklichen Tatbeweiſen fehlt.

mz

Tätigkeit bezeugte. Unter Worten der Anerkennung wurde
ihm ein Ehrendiplom vom Verein Deutſcher Papierfabri-
kanten ausgehändigt ſowie von der Firma ein Geldgeſchenk.
So fand auch wieder Arbeitertreue ihre Anerkennung.

Das rechte Tröſten. Eine Todesanzeige nach der ande-
ren mit dem ſchlichten, vielſagenden Kreuzesſchmuck in der
Ecke. Was für bitteres Herzeleid umſchwebt die paar Worte!
Ein Vater und Gatte blieb auf dem Felde der Ehre. Oder
es war der Bräutigam, der hofſnungsvolle Sohn, der blut-
junge Menſch vielleicht, der eben erſt anfangen ſollte, in die
aufgabenreiche große Welt hineinzuwachſen. Vorbei vor
bei zu den Toten entboten Und man möchte tröſten,
und es iſt doch ſo ſchwer, Es iſt mit dem Tröſten auch dann
nicht leicht, wenn innerhalb des täglichen, natürlichen Le-
bens der alt und hart eingreifende Tod in ein freundliches
Familienleben und in berufliches Streben eine ſchmerzliche
Lücke bringt. Man ſagt und ſchreibt Sätze der herzlichen
Anteilnahme. Man redet am Ende ganz wenig oder gar
nichts, drückt dem andern lieber ſtill die Hand, und es iſt
auch ein Tröſten. Aber man hat doch oft das Gefühl, daß
ein großer Schmerz ſein eigenes, durch nichts zu beſeitigen-
des volles Recht haben muß und will. Lange, lange dauert
es vielleicht, bis ſich die Wogen des Leids einigermaßen
glätten. Oft bricht die Seelenwunde plötzlich wieder auf,
und der ganze ſchwere Schmerz drückt mit neuer, noch er
höhter Gewalt. Wie iſt es da mit dem Tröſten? Es möchte
doch nicht fehlen. Es würde vermißt werden, wenn es von
gar keiner Seite käme. Aber es bedarf eines beſonders
taktvollen Troſtes. Keine banalen Redensarten! Keine
plumpe Aufdringlichkeit! Nur etwas nachfühlende wirk-
liche Herzlichkeit! Hinweis auf die Pflicht zum Leben, auch
wenn es ſo leer und arm erſcheint! Und es gibt wunder-
bare Troſtestiefen in der Religion. „Ewigkeit in die
Zeit leuchte hell herein!“ Es iſt eine wunderſtarke Sache
um die chriſtliche Ewigkeitshoffnung. Auf den Kriegsgrä-
bern ragt manches ſchlichte Kreuz. Man hätte keine Zeit zu
langen Beerdigungsfeiern, aber ein kurzes Gebet hielt man
doch. Chriſtus, der Mann der Schmerzen und des Troſtes,
ſteigt vor der trauernden Seele auf, und er ſpendet, gütig
ſeinen Himmelsfrieden. Ein tapferes Dennoch geht durchs
Herz. Ja, es gibt einen letzten, tiefſten Troſt, und wer ei-
nen zweifelnden, verzweifelnden Menſchen mild und klar
daraufhinleitet, der tut ihm einen guten Dienſt.

Kriegskrüppelfürſorge. Der Bundesrat hat am
Donnerstag Beſtimmungen getroffen über Verwendung
eines Teiles der durch den zweiten Nachtragsetat für 1914
bereitgeſtellten Reichsmittel für Zwecke der ſozialen Kriegs-
invalidenfürſorge. Wie die „Saaleztg.“ mitteilt, handelt es
ſich dabei um die Ueberweiſung von 5 Millionen Mark aus
dem 200 Millionenfonds für die Zwecke der Kriegskrüppel-
fürſorge an die Bundesſtagaten, denen es überlaſſen bleibt,
in welcher Weiſe ſie die zugewieſenen Summen am zweck-
mäßigſten verwenden zu können glauben Vorausſichtlich
werden in erſter Linie die Krüppelheime und ähnliche An-
ſtalten bedacht werden.

Keine Zuckerknappheit. Durch unſinnige Gerüchte über
Preisteuerungen in Zucker ſieht ſich das Publikum zu über-
mäßigen Zuckereinkäufen veranlaßt und ſtürmt den Klein-
händlern die Läden. Es dürfte dringend nötig ſein, daß die
Verkäufer die Kunden beruhigen, aufklären und den Zucker
nur pfundweiſe verkaufen, damit man ſolchen un-
natürlichen Anhäufungen privater Vorräte abſieht. Denn
die Rückwirkung auf Lieferanten und Produzenten, die un-
ter heutigen Verhältniſſen ohnehin mit nicht geringen
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, würde ſonſt nicht aus-
bleiben und es dahin kommen können, daß ſie ſolchen ab-
norm geſteigerten Anforderungen nicht gewachſen ſind und
der Kleinhandel eines Tages ganz vhne Zucker iſt. Grund

Beunruhigung liegt im Artikel Zucker umſoweniger,
als der für den Jnlandsverbrauch nötige Zucker durch Re-
gierungsmaßnahmen ſichergeſtellt iſt. Darum ſollte
Publikum Ruhe bewahren und nicht unnötigerweiſe dem
Handel und den Produzenten neue Schwierigkeiten bereiten:

Einſtellung der Beſchaffung von Dauerwaren durch
die Gemeinden. Nach telegraphiſchen Erlaß des Miniſters
des Innern ſoll eine weitere Beſchaffung von Dauerwaren

m

un

das

aus Schweinefleiſch durch Gemeinden nicht mehr gefordert

werden. Man wird aus dieſem Erlaß wohl die kröſtt
Schlußfolgerung ziehen dürfen, daß die amtlichen Feſtſte
lungen neuerdings zu dem Ergebnis geführt haben n
die vorhandenen Futtervorräte mit Beſtimmtheit ausret
werden, um den derzeitigen Schweinbeſtand, deſſen te
Vernichtung wohl eine durch die Vorſicht gebotene, aber au
vielen Gründen ſehr unerfreuliche Maßregel war, zu e
halten. Gleichzeitig wird zu erhoffen ſein, daß die durgh J
Maſſeneinkäufe der Städte herbeigeführte enorme Preis
ſteigerung wieder auf ein erträgliches Maß zurückgehen
wird.

Neue Ermäßigung der Mehlpreiſe. Die Kriegsgetreide,
Geſellſchaft ermäßigt ab 15. Mai die Mehlpreiſe durchſchnitt.
lich um 37.50 Mark für die Tonne, und zwar für Roggenmeh

5 Ma rk für

ilweiſe

um 25 Mark für die Tonne, für Weizenmehl um 50
die Tonne. Die Ermäßigung des Preiſes für Weizenmehl iſt
größer, um auch der minderbemittelten Bevölkerung das ver,
hältnismäßig reichlich vorhandene Weizenmehl zu verbilligen
Demgemäß betragen demnächſt die Preiſe der Kriegsgetreide Ge.
ſellſchaft für Roggenmehl 32.50 bis 35.50 Mark, für Weizen-
mehl 35.75 bis 38.75 Mark pro Doppelzentner.

Der Bauern-Verein Merſeburg und Umgebung hielt
geſtern nachmittag im „Tivoli“ ſeine diesjährige General
ver ſammlung ab. Nachdem Vorſitzender Fr auen-
dorf die Anweſenden begrüßt hatte, verlas Landesſekretär
Wild einen Brief des im Felde ſtehenden ſtellvertretenden
Vorſitzenden Rektor Dr. Orphal, in dem ſich dieſer über die
ihm ins Feld vom Verein zugeſandten Zigarren bedankt
Es wurde beſchloſſen, an Dr. Orphal ein zweites Feldpoſt
paket zu ſenden. Punkt 2 der Tagesordnung war die Reqh.
nungslegung. Der Kaſſenbeſtand am 5. Mai 1915 betrug
3495,81 Mk. gegen 3548,03 Mk. im Vorjahre. Aus der Jah
resrechnung iſt noch zu bemerken, daß der Verein für 2000
Mk. Kriegsanleihe gekauft hat. Für das Rote Kreuz wur-
den insgeſamt 300 Mk., für die Oſtpreußenhilfe 100 Mk. ge-
ſpendet. Der Rechnungslegung wurde Entlaſtung erteilt,
Sodann erfolgte die Vorſtandswahl. Auf Vorſchlag bleiben
die Vorſtandsmitglieder dieſelben. Für Herrn Wallenburg
der verſtorben iſt, wird in die Land wirtſchaftliche Kreisver-
tretung Herr SchreySchkopau gewählt. Die Beiſiher
bleiben dieſelben. Zu bemerken iſt noch, daß von dem Ver-
ein, der 226 Mitglieder zählt, jetzt 11 Mitglieder der Land
wirtſchaftlichen Kreisvertretung angehören. Punkt A der
Tagesordnung war der Vortrag von Landwirtſchaftslehre
Schöne, ſtellvertretender Direktor der hieſigen landwir
ſchaftlichen Winterſchule, über „Die wichtigſten Pflan
zenkrankheiten und ihre Bekämpfung“. Ehe
der Redner auf die einzelnen Erkrankungen einging, ſprach
er erſt allgemein über die Vorbeugungsmaßnahmen gegen
Pflanzenkrankheiten. Vielfach herrſcht die Anſicht vor, daß
eine Krankheit die Folge eines Paraſiten ſein muß. Die
Paraſiten jedoch verurſachen viel weniger Kraukheiten als
Veränderungen in den Lebensverhältniſſen der Pflanzen,
Zwar iſt in ganz Deutſchland der „Pflanzenſchutzverband“
verbreitet, deſſen Mitglieder den Landwirtſchaftskammern
und landwirtſchaftlichen Schulen ihre Beobachtungen mit
teilen ſollen. Leider werden aber noch viel zu wenig die
ſchädlichen Einflüſſe, die die Pflanzen ſchwächen, beobachtet.
Bei der Bekämpfung der Krankheiten läßt ſich mehr durch
Vorbeugung als durch Heilmittel erreichen. Meiſtens ſind
an Pflanzenkrankheiten Mangel an Nährſtoffen und falſche
Ernährung ſchuld. Beſonders letzteres gilt für die Provinz
Sachſen, wo man dem Boden zu viel Chileſalpeter zuführt
und ſo ſehr leicht Mehltaubefall erhällt. Wenn der Pflanze
ein oder mehrere Nährſtofſe fehlen, ſo zeigt ſie das vielfach
ſelbſt. Die Kartoffelblätter weiſen beiſpielsweiſe bei Kalt-
mangel rötlich-braune Flecke auf. Außerdem iſt es ſehr
wichtig, den ganz jungen Pflanzen die ihnen nötigen Nähr-
ſalze in der leicht aufnehmbarſten Form zuzuführen. Für
die Pflanzenkrankheiten ſind weiter die Witterungsverhält-
niſſe von großem Einfluß. Für die Landwirte iſt es am
günſtigſten, wenn wir einen recht ſtrengen Winter haben,
ſo töten Froſt und Schnee die Milben, Bakterien, Pilze uſw.
in großen Mengen. Auch müſſen wir uns recht ſchlechtes
Aprilwetter witnſchen. Ausſchlaggebend ſind die Bodenver-
ältniſſe. Hier muß man vor allem die Fruchtfolge beachten.
er Redner erinnerte an Rübenmüdigeit, Kartoffelab-

bau, Kleemüdigkeit uſw. Sodann kam Herr Schöne auf die
einzelnen Krankheiten zu ſprechen. Als Vorbeugungsmittel
gegen den Steinbrand empfahl er das Einbeizen mit For-
malin in einem Gefäße, damit die Flüſſigkelt über dem Ge-
treide ſteht. Die brandigen Körner werden dann infolge
ihres leichteren ſpezifiſchen Gewichtes an der Oberfläche
ſchwimmen und können ſo leicht abgeſchöpft werden. Als
Löſung eignet ſich am beſten folgende Miſchung: 100 Liter
Waſſer und 250 Gramm Formalin. Natürlich muß man
je nach der Menge des einzubeizenden Getreides mehr oder
weniger Flüſſigkeit verwenden. Gegen Flugbrand iſt nur
ein Mittel anwendbar. Man muß die jungen brandigen
Aehren noch vor der Blütezeit herausziehen. Wichtig iſt es,
daß der Bauer die Auswahl des Saatgutes ſchon auf dem
Felde vornimmt. Kartoffelkrankheiten, ſo führte der Redner
weiter aus, ſind meiſtens eine Folge mangelhaften Aus-
reifens. Auch hier wäre es gut, das Saatgut ſchon auf dem
Felde auszuwählen und es völlig ausreifen zu laſſen. Um
der Lohe oder dem Roſt vorzubeugen, iſt es vor allem nötig,
dem Boden nicht zu viel Stickſtoff zuzuführen. Auch die
Blattrollkrankheit der Kartoffeln iſt ein Zeichen der Schwäche
der Pflanze und beruht auf inneren phyſiologiſchen Störun-
gen. Dem Vortrag, der allgemeinen Beifall fand, folgte
eine lebhafte Ausſprache.

Der erſte Nichtrauchertag in Denutſchland. Aus Bres-
lau wird gemeldet: Zu dem erſten Nichtrauchertage, der am
6. Mai in mehreren deutſchen Städten veranſtaltet wurde,
ging die Anregung von Breslau aus. Hindenburg und
der deutſche Kronprinz hatten dem Unternehmen brief-
lich ihre volle Sympathie ausgedrückt. Die Schnelligkeit,
mit der der Plan von ſeinem Urſprungsort Breslau nach
anderen Orten der Provinz Schleſien, wie Liegnitz und
Oppeln, nach der Reichshauptſtadt und bis nach Budapeſt
übergriff, ſpricht wohl am beſten für das Vertrauen, das
man zu ſeinem Erfolge hat. Vor faſt allen anderen Wohl-
tätigkeits- Veranſtaltungen hat der Nichtrauchertag ebenfalls
den Vorzug, wirklich ein Opfer zu beanſpruchen.

77 Warnung für die Abſender von Feldpoſtpäckchen. Vei
verſchiedenen Geſchäften, die Feldpoſtpäckchen verſandfertig her
ſtellen und unſeren Kriegern im Auftrage ihrer Angehörigen
ins Feld ſenden, war ſeit geraumer Zeit wahrgenommen wo
den, daß viele dieſer Sendungen entweder ihr Ziel überhaupt
nicht erreichten oder den Empfängern nur mit einem Teil des
Jnhalts zugingen. Die Geſchäfte ließen es nicht dabei bewen-
den, einfach der Poſt die Schuld an den Verluſten zuziſchreiben,
ſondern beobachteten vor allem diejenigen ihrer eigenen An-
geſtellten, denen die Auflieferung der Sendungen bei der Poſt
oblag. Es ergab ſich, daß ſich dieſe Perſonen die Sachen wider-
rechtlich angeeignet hatten in der Erwartung, daß der Verdacht
der Täterſchaft nicht auf ſie, ſondern auf die Poſt fallen r
Ähnliche Vorkommniſſe ſind auch ſchon wiederholt in Haushal
tungen feſtgeſtellt worden, indem Dienſtmädchen und ander
Beguftragte der Herrſchaft Feldpoſtſendungen, die ſie zur
bringen ſollten, ünterſchlagen oder beraubt haben. Den en
ſendern von Feldpoſtpäckchen muß deshalb dringend gerate

chen

Rach e
Rußla!
Vermi
Roten
werde n

visher
gefang

vom
gleichg

mehr

unſere
in alle
oder it
wen der
entſpr

t

Priva
Juni
als F
gütergz

ding
gedrill

die er
mit de
Tagen
vin z
und v
rüben
Anh

ſigen
Teilwe

Mag
wien
be gon
gegen
Durch
erſt b
Zucker

r



urückgehen

gsgetreide,
urchſchnitt,
Koggenmehſ

Mark fir
zenmehl iſt

das ver
verbilligen,
treideGe,
r Weizen

k. ge
g erteilt,
g bleiben

en gegen
vor, daß
ß. Die
iten als
flanzen,
erband“
ammern
gen mit
enig die
obachtet.
r durch
uns ſind

d falſche
Provinz
zuführt
Pflanze
vielfach

ei Kalt-
es ſehr

n Nähr-
n. Für
verhält-

es am
haben,

lze uſw.
hlechtes
denver
eachten.
offelab-
auf die
smittel
it For-
em Ge-
infolge
erfläche

Als
Liter

ß man
r oder
ſt nur
ndigen
iſt es,

tf dem
tedner

Aus-
tf dem

Um
nötig,

ich die
yjwäche

örun-
folgte

Bres-
er am
ourde,
g und
brief
gkeit,

nach
und

dapeſt
das

VPohl-

falls
Bei

her
rigen
wol-

haupt
l des
wen-
iben,
An
Poſt

ider-
dacht
ürde.
shal-
dere

oſt
b

raten

Peden, die rn nur von durchaus

ten zu richten. rHußerhalb ihres Vetriebes liegende Ermittelungen gern unter

u und bei
z

a

n.

Verſorgung des Heeres r Die kom-nende warme Jahreszeit legt in e Maße die Pflicht auf,
inſere Krieger vor dem Genuß oft unreinen und dann ſchwere
rankheiten hervorrufenden ers ſchützen und in

eichendem Maße mit erfriſchenden Getränken zu verſehen.
jend in erſterer Hinſicht wohl von der Truppe ſelbſt durch Ab-
ſochen des Waſſers und Zuguß, z. B. von Tee, Kaffe uſw., vor

orgt werden wird, muß letzteres vor allem durch freiwillige
ſſtungen aus der Heimat erreicht werden.

ſierbei in erſter Linie um gefunde, möglichſt natürliche Mineral-
päſſer und um Fruchtſäfte. Das Zentral-Komitee vom Roten
Kreuz hat die aſfung ſolcher bereits eingeleitet, zur Aus
jrung fehlt es ihm jedoch an den nötigen, recht hohen Mit

Beſonders dankbar würde es daher begrüßt werden, wenn
geldſpenden für dieſen Zweck möglichſt bald der Sammelkaſſe des
ntral-Komitees vom Roten Kreuz, Berlin, Herrenhaus, Leip-

ägerſtraße 3, Zimmer zugeführt würden.
Sendungen an deutſche Zivilgefangene in Rußland.

Nach einer Erklärung der ruſſiſchen Regierung können den in
Rußland gefangen gehaltenen deutſchen Zivilgefangenen durch
Vermittelung des Kriegs-Gefangenen-Büros beim Ruſſiſchen
Roten Kreuz in St. Petersburg Geld und Pakete zugeſandt
werden. Letztere genießen jedoch nicht Zollfreiheit.
Bisher ſind alle Sendungen für die in Deutſchland als Zivil-
gefangene feſtgehaltenen Angehörigen feindlicher Staaten den
vom Ausland eingehenden Sendungen für Kriegsgefangene
gleichgeſtellt und infolgedeſſen zollfrei gelaſſen worden. Nun-
mehr ſollen die Sendungen für ruſſiſche Zinilgefangene auch
unſererſeits nach den allgemeinen Beſtimmungen behandelt, alſo
in allen Fällen, in denen die Zollfreiheit nicht im Tarifgeſetz
oder im autonomen Tarif begründet iſt, die Zollgefälle erhoben
werden. Die in Betracht kommenden Zollſtellen haben bereits
entſprechende Anweiſung erhalten.

Eiſenbahnbeförderung von Spargel. Jm Staats- und
Privatbahn- Güterverkehr wird vom 6. Mai bis zum 15.
Juni Spargel zur Verwendung im Jnlande, bei Aufgabe
als Frachtgut, ſoweit angängig, mit den Perſonen vder Eil-
güterzügen zu den Frachtgutſätzen befördert.

Stand der Rüben. Königreich Sachſen und Thü-
tingen: Jn den kälteren Lagen werden die Rüben jetzt erſt
gedrillt; größtenteils ſind die Beſtellungsarbeiten beendet und
die erſten Rüben kommen kräftig zutage. Man will auch oben

aus

mit der erſten Hacke beginnen Das Wetter war in den letzten
Tagen recht günſtig. Riederſchläge 8.7 Millimeter. Pro
vinz Sachſen, öſtlich von Halle: Jnfolge des kühlen
und vielfach regneriſchen Wetters iſt das Ausdrillen des Zucker-
rübenſamens in hieſiger Gegend noch nicht beendet worden.
Anhalt: Das Eindrillen der Rüben iſt jetzt im ganzen hie
ſigen Bezirk beendet und war vom ſchönſten Wetter begünſtigt.
Teilweiſe ſind die Rüben ſchon aufgelaufen und zeigen einen
lückenloſen, befriedigenden Stand. Nach einer Reihe warmer
Tage ſetzt heute ein leichter Regen ein, der den jungen Pflan-
jen ſehr zuſtatten kommen wird. Provinz Sachſen,
Umgegend von Halberſtadt: Die Rübenbeſtellung iſt
bis auf Kleinigkeiten beendet. Die Nächte ſind hier ſehr kalt,
die Temperatur ſinkt faſt immer auf O Grad. Warme Nächte
ſind für guten Aufgang der Rüben recht bald erforderlich.
Provinz Sachſen, nördlich und weſtlich von
Magdeburg Die Rübenbeſtellung hat ſo ſpät eingeſetzt,
wie nie zuvor, hat gegen normale Jahre volle 14 Tage ſpäter
begonnen und geht deshalb erſt jetzt ihrer Beendigung ent-
gegen. Provinz Sachſen, ſüdlich Magdeburg:
Durch ungünſtiges Wetter (Regen und Gewitter) find die Rüben
erſt bis zur ungefähren Hälfte gedrillt. (Aus der „DeutſchenJwerinduſtrien

Frauenarbeit kleinſtädtiſcher Frauenhülfen. Aus
em letzten Bericht der Frauenhülfe in Treuenbritzen iſt
ufs anſchaulichſte zu erſehen, wieviel Frauenarbeit von

einem einzigen Vereine geleiſtet werden kann, die unſeren
apferen Feldgrauen zugute kommt. Bei wöchentlichen
Arbeitsabenden, die durchſchnittlich von 100 Frauen und
jungen Mädchen beſucht worden waren, wurden ſeit Kriegs-
ausbruch bis zum 10. Februar angefertigt: 2124 Paar
Strümpfe, 30 Paar Fußlappen, 535 Leibbinden, 339 Paar
Pulswärmer, 40 Hemden, 34 Paar Kniewärmer, 55 Paar
Handſchuhe, 5 Bruſtſchützer, 399 Paar Unterhoſen, 5 Mützen,
t Paar Ohrenwärmer, 3 Jacken, 108 Taſchentücher und 4
Halstücher. Dabei wurde ärmeren Frauen Strickarbeit
gegen Entgeld zu ortsüblichen Löhnen ausgegeben. Für
jede 10 Paar Strümpfe derſelben Strickerin gab es aber noch
eine beſondere Strickprämie von 2 M. d. h. einen Zuſchlag
von 20 Pfg. für das Paar. Durch dieſes Syſtem profitier
ten wie man ſieht nicht nur unſere Felögrauen, ſon-
derit auch viele arme Frauen.

Der Vater der modernen Wundbehandlung, die in den
ſechziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts der eng-
liſche Chirurge Liſter praktiſch einführte, iſt ein faſt gänz-
lich unbekannter Wiener Arzt, Mare Anton Penciez, der
1705 zu Salcano im öſterreichiſch-illyriſchen Küſtenlande ge-
boren wurde. Verdienſt iſt und bleibt, daß er als
rſier eine völlig gusgebaute Lehre von der wahren Natur
der Anſteckungsſtoffe veröffentlichte, die bereits alle jene
Grundſätze enthält, die heute noch in Geltung ſtehen. Jm
Gegenſatz zu den widerſinnigen Anſchauungen ſeiner Zeit-

Sein

genoſſen hatte Pencicz klar erkannt, daß Seuchen durch
Anſteckungskeime entſtehen, auf deren leichte Ueber-

kagnng und raſche Vermehrung er warnend hinwies. Er
vußte ferner, daß jede Fäulnis und Eiterung durch gewiſſe

hervorgerufen werde, ja er kannte ſogar den Begriff
er Selbſtanſteckung, die dadurch erfolgt, daß Krankheitser-
eger, die ſchon lange an irgendeiner Körperſtelle vorhanden
ind, etwa durch damit beſchmutzte Hände auf andere Teile
ind Organe übertragen, dort ihre verheerende Wirkung ent
Alten. Auf Grund ſolcher Erkenntnis betonte er daher,
Lernichtung der Krankheitserreger ſei die erſte Aufgabe je-
er Heilkunde. Seine Lehren fanden jedoch bei allen, die ſich
überhaupt damit befaßten, nur Ablehnung. Er war ſeiner

ben zu weit vorgus, um von ihr noch verſtanden z
Lerden. Heute aber iſt ſtrengſte Antiſeptik erſter Leitſatz
Kr modernen Chirurgie, der vielen ſchon das Leben rettete.

Z 3 e
Ammendorf, 10. Mai. Ertrunken iſt geſtern in der
h vollufrigen Elſter der 4jährige Sohn des im Kriege be-
dlichen Arbeiters Heinitz aus der Beeſener Straße

e

Es handelt ſich.

Aus Provinz und Reich.
Lützen, 10. Mai. Der zur Zwangsverſteige-
ung in Bothfeld gekommene Gaſthof iſt von dem früheren
ver Weidner aus Keuſchberg zum Preiſe von 3500) M.
ärſtanden. Der letzte Beſitzer hatte ihn für 50 000 M. gekauft.

Naumburg, 10. Mai. Der zum Beſten des Roten Kreu-
Am Donnerstag veranſtaltete Poſtkartentag hat

nen Ueberſchuß von 1946,11 M. ergeben.
dte 10. Mai. Jm Gemeinderat wurde eine Eingabe der
u ung Arbeiter verhandelt, die 25 bis 30 Prozent Teue-
at lage verlangen. Die Vorlage wurde dem Stadt

zur Ausführung überwieſen.

e
des ehe an

h t 10 Mak. An lablis e Gebüris
Mark eine rege Seenhardestiftu

Vorgeſtern früh 6 Uhr 58 Minuten
entglei im Einſchnitt kurz vor Bahnhof Spittelndorf
der D-Zug 110.

Vfantg 10. Mai.
e

Lokomotivfürer und Heizer verketzt, ſonſt

t ee

niemand. Die Uxſache der Enigleifung iſt auf fahrkäſſige
Handlung des e, der mit Gleisarbeiten beſchäf
tigt war, zurückzuführen. S

Altenburg, 10. Mai. Die Sammlung zur Kaiſer Wilhelm-Spende deutſcher Frauen und Märchen erbrachte in
unſerer Stadt den Ertrag von 10 465 Mark.

Magdeburg, 10. Mai. Sonnabend früh entſchlief
nach langem, ſchwerem Leiden im 67. Lebensjahre der Kal.
Laundesökondmierat Joachim von Nathufius
in Hindusburg. Dieſe Trauernachricht wird in allen land
wirtſchaftlichen Kreiſen lebhafte Teilnahme erwecken.

Chemnitz, 10. Mai. Aus dem Chemnitzfluß in Furth wurde
der Leichnam einer Frau hege Man erkannte in der Frau
die zuletzt in Chemnitz wohnhafte, 29 jährige Rundſtuhlarbeiters-
ehefrau Marie Frieda Paul, die in der Nacht zum 16. April,

2. Ziehung 5. Klasse S- Preussiseh Süddeutsche

(231. Königlich Preusstsche) Klassen Lotterle
Ziehung vom Mal 1915 vormittags

Auf fede gegogene Nummer sind awel r hohe Gewinne gefallen,
und zwar je elner auf die Lose glieleher Aammer In den belden

Ahbtellungen I und II

Nux die Gewinne Uber 2490 Mark zind den betrekkenden Nemmern
in Klammern bveigefügt,

[(Obne Gewähr.) Nachdruck verboten.
014 2465 517 623 718 93 36 64 78 916 16086 [500] 607 905 66 2109 244
602 44 56 704 11 627 51 56 940 3117 29 252 340 86 436 [500] 93 621

r 602 6 13 37 44 o5 [600] o6 891 43 64 73 946 4020 248 2801 467
1000] 666 840 Bo4a8 276 963 406 634 745 882 926 49 8046 47 77 629 813

45 913 7026 124 72 8532 242 877 480 754 88 [500] 839 68 60 8108 639
01 762 62 630 958 [s00] 9067 128 203 97 433 524 e75 89 95 748 [600] 900 96

0087 116 [500] 38 56 72 [1000] 462 868 110608 654 ſ600] 221 67 300
476 618 697 40 942 62 12040 66 128 826 471 [1000] 90 [1000] 694 714

45 13102 882 484 623 930 14852 647 e09 808 ſs00)] o16 [looo] 460
086 78 126 40 826 4655 606 [500] 678 16001 216 828 629 755 967 17165
642 68 624 70 [600] 749 16102 28 286 707 925 19166 288 61 820 [800]

82 4 614 [8000] 844
089 100 66 211 42 [3000] 71 501 40 656 22 25 86 791 824 26 71 21019

160 211 490 480 72 640 82 91 99 633 932 47 97 22001 160 261 860 [600]
ſs00] g60 23168 228 576 492 819 964 24112 416 6548 02 85 707 60 74

804 913 25108 13 297 827 57 615 50 62 601 749 26166 915 443 663 747
6 8238 929 84 [800] 44 56 [1000] 70 [500] 27239 62 45 [600] 824 449 602
500] 18 90 645 62 909 26136 96 913 68 94 444 6517 86 864 829 [8s00] 9160
0 105 687 499 581 67 614 343

093 [1000] 187 92 860 564 603 01 908 41 31017 266 896 [600] 403
748 841 40 I600] 9000 32008 11 19 82 170 [600] 66 204 3826 61 466 680 48
666 713 89 870 33028 47 118 54 67 226 [1000] 560 6540 734 926 34107 23
88 217 46 461 66 672 616 42 76 77 93 684 66 35088 62 114 43 222 97 876
88 95 3 600 [600] 58 98 735 056 61 37154 223 3096 626 765
e e 0609 70 235 4409 97 6465 627 6804 21 809 010 79 38244 87 207

40178 496 6589 728 871 046 41102 838 e9 670 78 692 42010 38 125
802 456 663 713 18 68 43056 [600] 77 241 8065 71 [1000] 90 434 609
633 [600] 60 73 08 773 96 [1000] 818 [1000] 911 [1000] 29 209 45 44044
389 6034 78 775 923 865 45068 [1000] 2665 882 401 ſ[600] 20 41 760 95 651 [3000
603 10 766 9688 46017 148 260 808 7436 664 [36000] 051 99 47005 60 25
303 82 714 54 765 98 992 48026 01 428 86 742 010 652 496548 69 6652 789

e 0130021 66 155 79 [1000] 602 80 762 357 51503 93 6802 43 [s00] o6 947
52156 60 249 818 63 688 807 991 53128 74 268 90 356 [1000] 457 570
72 769 [6500] 67 6689 915 54076 221 326 82 494 760 824 942 55100 33 218
479 621 [6500] 71 642 902 56027 88 143 92 423 27 631 787 948 96 57062
3 257 616 763 907 658086 1089 222 420 6567 625 718 24 850 82 59060 248

8 99
69212 353 421 6565 88 [600] 614 27 68 88 G1076 102 220 6866 97 9165

87 62116 365 229 421 687 86 6809 [8000] 97 [600] 7368 964 63014 480 644
[3000] 72 660 [500] 716 64021 74 [6s00] 241 81 870 400 6551 715 816 65217
854 627 621 40 9837 709 63 67 663656 611 67163 97 [6500] 206 79 871 454
698 791 934 G8057 192 406 681 921 [600] 69017 268 88 [1000] 412 28
[1000] eg7 811 91 [1000]

O109 276 917 401 63 65 622 38 7 Ioas 201 877 96 617 68 06 646 730
832 86 908 72076 841 01 [500] 53 780 818 994 73210 29 36 62 839 [8000)
76 448 46 63 622 770 908 19 74066 156 207 24 [600] 466 696 815
75170 [1006] 297 805 909 [6060) 28 62 73 76060 867 496 617 99 761
77051 60 166 634 712 891 656 [500] o 72156 211 416 80 554 78 709
826 84 900 69 08 79064 240 [600] 73 [a000] 528 641

830111 241 300 92 401 [600] 50 6523 833 76 944 81318 524 695 728 015
56 S2106 822 423 88 601 [1000] 804 906 83121 69 277 401 82 64 662 645
60 778 800 64 f1000] 600 11 82 64116 [1000)] 66 605 63 410 561 764 [1000]
626 28 61 933 98166 [1000] 5165 51 787 692 982 36010 13 89 [1000] 151
218 14 483 57 600 80 601 [500] 901 87205 521 46 740 900 82 886889 89199
642 48 000] 94 97

9082 79 94 1085 30 47 309 ſ1000] 618 o06 40 81160 a09 eso 82126
93 227 382 413 75 650 84 66 865 [600] 039 93224 [8000] 660 96 736

956 944100 [1000] 382 668 616 95027 146 305 762 847 96130 878 426
61 54 520 87 97142 666 610 93 914 98021 222 [1000] 464 [6500] 646 [6500)
782 50 900 686 S9068 260 51 429 608 889

100876 516 600 98 101288 817 625 [10000] 49 620 73 747 71 90
102142 218 61 579 850 946 103014 28 85 [8600] 117 41 [8000] 99 349 668
914 [500] 70 104042 119 99 483 637 [1000] 601 28 844 66 195042 335
4606 666 86 747 63 962 106093 188 3839 439 517 628 743 45 167183 432
83 556 693 897 [500] 927 62 103070 72 [600] es 175 273 92 [500] 20s 83
669 90 727 64 804 108261 315 73 471 549 57 786 327 977

110190 [600] 2602 516 [1000] 680 69 800 028 111024 105 [1000] 80 46
244 384 469 654 980 968 931 62 [1000] 1121380 809 495 607 18 783 901
3000] 113057 93165 63 403 58 620 781 83 818 22 114074 2090 97 345 95
r 457 61 603 81 867 79 9864 115074 [600] 107 261 70 324 25 72 99

985 116007 21 r 278 82 862 [500] 418 68 [600] 660 606 734 99 930
79 117162 204 52 404 78 [600) 6503 32 48 64 621 50 718 832 118065 227
610 30 617 46 67 798 600 64 1159121 817 500 83 854 61 66 961

1206053 143 62 324 421 57 686 673 83 94 999 121200 824 451 69 526
90 658 706 122021 288 51 665 826 405 81 572 74 [1000] 602 40 66 747 882
122009 44 67 82 184 51 263 332 408 54 500 66 803 124117 66 244 544
60 93 699 7068 46 73 [6500] 60 85 692 915 63 125000 210 [a000] 95 338 563
602 56 840 952 126060 814 99 518 707 18 48 70 96 808 9687 [600] 127085
1000] 206 94 381 42 49 652 475 622 128085 88 810 433 53 787 [10 000]
629 89 908 126082 47 164 [1000] 237 [600] 63 77 61 415 667 707

130002 209 95 315 665 533 819 619 96 131067 100 26 [600] 224 310
507 61 62 815 132224 51 349 586 601 [3000] 798 [500] 668 018 133172
205 9439 79 87 134013 [1000] 212 403 13506565 186 301 5 405 66 88 786
986 136184 325 59 752 913 50 1370609 79 829 87 490 561 [1000] 732
77 890 924 [8000] 36 136177 207 64 76 808 14 [500] 24 467 6097 782 5
139434 79 90 833 981

146032 179 204 63 521 708 46 [600] 807 141809 49 o098 142001 147
336 5065 757 143143 826 446 5380 671 834 144228 98 349 673 839 145097
851 469 663 648 77 146229 508 473 76 689 702 817 77 9010 147067 104
78 81 684 867 73 504 607 780 65 842 [500] o31 58 146016 196 244 90 94
641 638 927 44 149013 53 163 299 356 74 709 802 48 962

150014 18 57 104 861 738 73 909 70 84 152062 122 [1000] 78 857 75
86 89 448 618 94 744 679 152008 440 s09 [1000] 709 675 714 87 [500] 854
69 941 153237 4560 548 831 [1000] 021 154184 221 67 681 695 709 851
155000 683 626 735 o036 97 1560886 132 76 872 497 6501 656 93 606 11 707
879 157001 166 826 58 1585078 [500] 106 215 660 782 49 76 o85 159077
90 102 [800] 40 218 387 90 685 896

160056 63 186 210 616 62 [Io00] 712 o9 e29 161045 392 437 503 665
610 61 65 87 [1000! 916 81 192071 121 56 250 91 98 324 64 655 764 627
48 71 163155 843 879 164176 362 407 507 52 646 812 165192 422 35 49
521 87 602 708 78 6860 914 166006 149 99 263 459 678 [8000] 77 620 716
167120 5382 o32 90 162011 826 1000] 5268 56 61 82 620 94 96 987 169056
411 91 508 637 792 863 940 69

170094 150 95 829 509 660 e63 65 171025 29 214 [1000] 01 857 414
45 1600] 78 664 704 86 813 61 172016 91 70 686 96 886 65 523 68 67 636
745 55 69 [8000] 6843 990 173072 141 235 60 97 6

c174001 363 489 644 89 620 843 901
506 886 904 24 93 176076 632 69 78957 177011 172 485 54 501 767 601
945 178088 360 693 612 18 955 179120 509 450 684 709 88 85 943

186016 [600] 138 144 650 457 54 [1000] e 646 181160 824 518 031
182106 222 473 8000] 90 752 55 1 680 704 22 42 810 134003

957 [1000] 63 202 14 62 78 637 61 040 76 [6500] 75 710 860 [1000] 941
18 51609 587 94 728 26 39 [1000] 16689 205 477 903 187005
21 90 171 76 878 445 668 794 894 2111 23 65 87 [1000] 2655 412 508 07
621 189149 63 96 467 [6000] 6522 75 [000] 780 82 879 82 067

190040 69 93 134 450 934 69 191221 365 460 634 644 8656 98 926
192228 39 52 69 956 193199 222 46 850 696 737 921 194025 187 270 98
3465 55 458 626 (500] 655 56 50 195123 302 609 747 54 893 186025 87
184 374 6540 91 [a000] 699 780 68905 907 61 76 197088 173 220 528 721 87
5 z 190066 401 506 782 956 1990665 106 [500] 12 27 665 88 808 4091
44 658 84

200261 83983 [6500] 408 653 733 014 33 201007 163 83 601 13 472 [600
711 696 927 42 202015 33 46 162 213 61 878 569 883 [500] 772 260319
239 46 898 409 [1000] 77 618 627 787 821 968 204085 129 272 924 651 67
98 667 615 836 47 650 2051186 87 209 845 416 [1000] 677 845 889
208042 716 868 207350 836 208077 114 382 388 77 89 90 682 [1000f 68
842 [500] 928 52 82 209024 [1000] 163 249 477 687 790 866 962 87 [5000]

2106005 106 289 302 64 [600] 68 758 79 6830 89 211142 49 78 411 662
71 789 927 212064 181 220 4265 622 89 [1000] 692 7659 821 985500]e 446 691 2140609 200 422 32 608 66 [s00] 892 2151680 344 407

[1000] 70 f1000] 216019 57 335 426 92 603 940 95 217340 96 99 406 803
s 28 82 49 52 967 218044 248 65 876 78 86 460 [1000] 219084 48 111 82
2831-486 674 900

0069 414 612 10 83 728 434 [500] 945 221057 82 5655 707 [a000
871 917 222208 376 5608 79 80 708 937 89 223068 91 106 78 237 457 61
67 618 986 224013 e6 150 851 625 225020 267 97 375 414 [5000] 42 93
688 723 48 866 70 962 226147 515 [500] 641 947 62 227138 87 216 68 65
413 60 61 608 794 809 917 228005 408 20 607 20 789 608 2290686 176
228 39 [6500] 387 400 628 614 40 45 80

230027 128 2765 9656 409 16 20 637 [to00] s1 728 8890 231004 [600]
20 70 184 395 477 510 652 658 961 232052 1868 210 16 47 96 896 601 6099
617 233086 228 [500] 46 809 401 623 26 627

Im Gewinnrade verblicben: 2 Prämien zu 900000 M. 2 Gewinne z
500000, 2 zu 200000, 2 u 150000, 3 zu 100000, 2 zu 765000, 2 zu
60000, 2 zu 50000, 6 zu 40000, 20 zu 80000, 94 zu 15000, 84
40000, 282 zu 5000, 9024 zu 3000, 6150 zu 1000, 7610 zu 500 M

2. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Südcdeutsche
(231. Königlich Preussische) lassen Lotterle

Ziehnng“ vom s. Mal 1915 nachmittags
e jede gezogen Nummer alnd zwei glelch hohe Gewlune gefallen,

und zwar je elner anf die Lose gleteher Aammer In den belden
Abteltaungen I und II

äle Gewinne über 240 Mark ind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Oohne Gewäbr.) (Nachdruek verboten.
169 215 481 [1000] 611 1168 267 78 303 12 484 642 2119 204 476 680

703 810 22 es9 47 62 3166 291 401 715 73 649 4647 ſ500] 69 709 80
82 867 016 83 5077 1768 446 661 731 981 6G022 55 410 582 788 7180 666
6s0 56 780 910 64 3001 62 42 60 748 [2000] 602 9250 es 324 81 49 83
é78 ſ600] 86 601 062 70

16142 485 664 702 888 11029 44 220 507 684 ſ600] 788 [1000] 8409
12006 146 887 431 505 81 707 13012 19 185 221 91 688 443 95 629 89
675 14020 120 29 512 605 68 931 18056 181 216 482 608 505 [1000
87 44 736 [ö00] 97 934 89 94 16170 609 224 25 e3e a 17082 I

3 e 686 [1000] 637 61 919 18008 46 880 429 616 19282 488 681
46 6

20117 4es 608 88 57 69 [1000] 764 926 34 21026 61 830 86 422 92
84 45 667 6045 22001 148 58 98 866 97 431 53 64 681 649 94 7209 864

22002 104 269 328 60 601 07 24060 201 627 73 794 25178 200 [8000 9
77 821 400 80 647 707 [1000] 12 53 902 26014 118 862 [1000] 461 546 62
712 27360 530 57 97 667 606 66 70 o28 25680 691 627 50 29020 64 95
151 494 538 664 726 906

30282 610 44 618 78 714 28 [600] 31016 36 es 281 457 ſ1000] 741 58
877 82030 2e8s 484 506 [1000] 50 621 724 85 [600] es 23017 70 187.

000] 500 4094 ſs00] 525 752 879 98 34137 93 207 450 [500] 28 35003

Nur

09 51 660 722 807 83 960 36204 88 331 e80 e02 53 27501 64 97 644 68
77 1000] ess 71 38008 16 48 97 102 40 62 884 [1000] o15 es 390832

86 852 926
4605 44 130 260 508 648 68 725 89 [500] 41111 92 260 ſ500] 494 822

p84 T1 420709 297 427 691 711 47 60 856 96 964 686 42110 33 64 879 90
702 65 800 44168 416 [1000] 61 6510 665 45212 87 409 565 668 774
831 [600] 52 920 46020 169 220 502 410 68 63 92 6508 60 69 ſs00] 685 716
819 937 47104 17 86 480 e08 733 97 820 48341 64 443 [1000] 677 613
714 619 67 988 561 6 49146 02 245 888 6562 775 847 940 [1000] 97

590105 92 490 500 87 721 51006 107 12 74 ſ[a000] s27 644 970 52125
224 886 92 979 53249 461 606 65 54321 484 [8000] 634 748 [3000] 59 70
94 [1000] 822 ſ1000] 022 39 f8000] 55001 22 26 212 75 [500] 359 422 65
614 742 827 56051 163 [1000] 243 718 26 86 928 76 57027 108 43 72 83
232 353 69 57 89 485 632 [500] 706 58067 111 882 68 448 72 98 8089 14
957 59084 665 68 [a2000] 802 626 727 (3000] 48 824 91 927

0177 282 420 27 652 826 [1000] o2 6G1157 89 276 587 6865 747 82 83
s5 G2069 161 811 424 616 65 778 615 63033 129 58 234 450 [500] 761
816 [1000] 76 e3 646030 [1000] es 408 553 667 701 [1000] es 875 65063
290 [6500] 706 908 28 29 66008 122 66 94 201 22 484 631 61 737 70 934 67
73 67077 167 268 ſ[s00] 337 617 [500] 45 625 842 [1000] 982 ſso0] 68026
3 e 61 es 816 48 696 719 48 800 2 69002 266 887 616 49 771 897

34
70202 313 489 673 65 [600] 600 54 723 48 71048 49 58 63 102 2093

416 504 12 783 972 72089 165 858 681 927 73230 257 442 71 740 [1000]
688 74019 107 269 72 829 47 92 470 682 824 985 43 79047 260 344 500]
718 6855 77 911 76259 584 93 410 25 629 48 731 896 77106 464 671 (8500]
63 748 938 78071 834 93 655 961 79166 452 721 [8000] 823 89 [1000

30206 17 311 60 96 429 427 717 40 934 31228 344 777 910 s ſs500]
32228 359 778 940 63 68 33031 77 201 3 62 [1000] es 559 717 84215
469 [1000] 85034 406 37 96 867 952 79 862553 337 456 788 076 87009 40
67 205 434 86 71 643 67 78 [1000] 83014 110 297 825 6545 717 904 83
89016 89 120 276 364 459 [1000] 669 804 28

90086 857 649 64 77 76 767 [1000 s 1025 218 20 653 4682 z 91
616 888 92040 198 210 76 [a000] 287 405 24 [600] 60 837 908 7 19 93107
0 11 227 319 452 76 674 815 33 914 94067 113 817 80 87 606 48 [800] 55
90 ſs00] 691 787 o31 95846 4655 [6500] s6s 887 965 S6013 75 485 507 19
[606] 652 877 997 97626 148 239 411 18 27 614 748 88096 102 [800] 280
s 886 563 776 935 G90806 [600] 135 309 48 517 634 718 54 [8000] 941

1600146 259 74 410 [Iö0oſ 6587 641 161030 244 471 946 162022 37
251 75 [1000] s01 636 ſ500] 744 95 810 84 103071 576 452 622 [s500] 63
2 768 ba3 520 36 1040655 254 408 63 645 93 642 814 67 96 908 423
Q5058 879 418 77 649 760 69 877 949 [800] 108208 615 16 600 167023

118 257 363 [3000] 412 668 67 108106 668 690 742 812 969 109122 632
242 59 925 407 607 11 17 774 990

110287 651 509 72 ess [3000] 701 a48 73 944 111162 331 635 86 715
40 64 82 924 112015 162 66 84 8898 411 618 647 802 27 113152 67 203
539 [1000] 48 53 678 829 942 51 74 114013 193 350 472 613 3000] 69 70
21 [8000] 904 [1000)] 115085 830 54 614 60 839 948 116120 261 824
500] 84 [1000] 449 531 664 855 117006 45 49 60 600 723 79 616 365 993dies 67 296 405 524 699 763 879 998 [1000] 118016 161 222 276 815

120006 166 230 [500] 468 [1000] 662 650 60 702 827 s0 es [1000] 121427
5653 77 782 841 83 122602 264 649 850 [600] o95 945 77 123088 6500] 6580
689 684 976 124665 618 [1000] 78 o0 [S00] s19 oo0 125081 80 199 [500]
887 49 490 608 788 861 976 126163 557 95 6765 816 23 40 63 920 127102
808 404 43 60 500 e43 940 123008 182 67 896 440 621 24 89 959 129002
225 47 325 28 477 92 784 6827 34 976

1360280 800 28 56 624 [1000] 9135 r a9 131127 215 409 68 801
626 66 945 132129 63 259 448 584 650 88 947 133094 166 286 414 [3000
714 90 r 134010 110 [1900] 16 489 [1000] 517 743 965 1265 1889 251
96 810 640 742 45 951 77 79 138006 342 [1000] 48 454 928 [500] 137214
827 408 634 851 988 133061 109 62 273 354 614 57 69 139122 817 418 715

3004 278 860 491 612 80 792 884 141007 118 418 80 544 [600]
142047 [1000] 60 141 223 808 44 472 630 714 [1000] s0 e58 67 0156
143089 500] 107 18 284 522 727 [600] s89 144148 810 26 569 [1000]
774 606 70 961 T 145167 278 744 70 961 146165 204 11 573 757 69870 959 67 [600ſ 80 1470685 I800] 110 886 568 80 793 e69 94 148187 47

057 88 [1000]
150044 181 2094 450 6651 660 72 745 97 1510s6 183 546 90 604 17 66

677 903 96 152102 410 532 619 8665 944 [2000] 163012 121 249 881 97
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wie ſeinerzeit gemeldet, ihre achtjährige Tochter Wally durchSe e L olnerſchuß in den Hund getötet hatte.
hatte ſich nach dem Attentat auf ihr Kind einen chuß in den
Mund beigebracht, war aber dann geflüchtet und wurde ſeitdem
Permißt.SWwigan, 10. Mai. Der Bezirksverband der Amtshaupt-

mannſchaft Zwickau hat ſeine Oſtpreußenſpende von
Jiber 18 000 Mark und vielen Sachen dem Kreiſe Raſtenburg
überwieſen.

Gerichtszeitung
Der zweite Prozeß Hamm.

Elberfeld, 10. Mai. Vor dem hieſigen Schwurgericht
wurde am 28. April erneut der vielbeſprochene Prozeß der
Frau Hamm aus Flandersbach, die im Jahre 1908 vom
Elberfelder Schwurgericht wegen Beihilfe zu der Ermor-
dung ihres Ehemannes zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war, aufgenommen. Nachdem die Frau von dieſer
Strafe ſechs Jahre verbüßt hat, iſt es ihrem Verteidiger ge-
lungen, ſoviel Material für die Unſchuld der Frau zuſam-
menzutragen, daß das Düſſeldorfer Oberlandesgericht als
Beſchwerdeinſtanz die Wiederaufnahme des Verfahrens au-
vrönete. In den Verhandlungen ſprachen fehr zu gunſten
der Angeklagten die Ausſagen des Paſtors Schiemank
und des Polizeirats Braun der ſein Urteil in folgenden
Worten zuſammenfaßte: „Nach meiner kriminaliſtiſchen Er-
ſahrung iſt es ausgeſchloſſen, daß hier ein Mord vorliegt
und daß Frau Hamm an ihm beteiligt war. Es handelt ſichauch nicht um zurechtgemachte Beweisſtücke, es handelt ſich

um einen Einbruchsdiebſtahl, um einen richtigen Gelegen-
heitseinbruchsdiebſtahl eines Landſtreichers. Der Täter hat
mit Hamm gekämpft, er wurde beim Hinausſteigen von
Hamm ergriffen, dadurch blieben die Beweisſtücke zurück,
dann iſt der Täter gleich weggelaufen.“ Jn der Sonnabend-
verhandlung wurde Fran Hamm freigeſprochen. Die Koſten
fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Die Angeklagte, die von
ihrer Mutter in den Saal geführt worden war, nahm das
Urteil gefaßt, aber mit dem Ausdruck großer Freude auf.
Die Frage der Entſchädigung für die unſchuldig er-
littene mehr als 6jährige Zuchthausſtrafe wird vom Gericht
erſt nach Ablauf von ſieben Tagen durch ſchriftlich auszu-
ſfertigenden Beſchluß entſchieden. Nach dem Geſetz kommt
c für die Frage der Zubilligung einer Entſchädigung
darauf an, vb das Gericht annimmt, daß die Unſchuld er-
wieſen oder daß die Verdachtsgründe hinfällig geworden
ſind.

reichen,

Ein Schiff verſenkt, Ladung und Paſſagier,
Sie Hurra! und tauſend Feldgraue gerettet,

Für jeden unſrer Braven hätten wir
Zehn „Luſitanien“ gern zu Grund gebettet.
Zehn „Luſitanien“ nun für jeden Mann!
England muß noch mehr Feuer ſehn, dann brennt es,
Die Saat iſt reif.
Die nächſten, die du mähſt vivant ſequentes!

Jn den „Münch. N. N.“ berichtet ein junger Münchener
über „acht Monate in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft“ und
erzählt dabei eine Anekdote,
ſtände auf dem Lande beluſtigend charakteriſiert. n
renſk bauten ſich ein paar Deutſche aus hygieniſchen Grün-
den in der
das ſie ſtets, aus begreiflichen Gründen, verſchloſſen hielten
Das fiel den Bauern doch auf, beſonders auch,
Deutſchen immer Zeitungen in der Hand hatten. Sie zeig-
ten es. der Polizei an, und eines Tages kam ein Ppliziſt und
verlangte den Schlüſſel zu dem geheimnisvollen Häusrhen.
Er hat nur einen Blick hin eingeworfen.
lacht und hat den Deutſchen den Schlüſſe
wiedergegeben.
nicht genug wundern, daß die Regierung den Deutſchen ge-
ſtattete, ihr geheimnisvolles

Eine Kriegskrone für die Königin von Schweden.
Das Stettiner Füſilierregiment Nr. 34, das die Köni-

gin von Schweden zum Chef hat, ließ dieſer am 11. April in
Berlin eine Erinnerung an den großen Krieg 1914-15 über-

und
Beuteſtücken aus Belgien und Frankreich.
ſelbſtgefertigt hat die Krone der Hauptmann v. Brauchitfch
des Regiments mit H
ſteht aus Schrapnellkugeln, Granatſplittern, Spitzen fran-

öſiſcher Flintengeſchoſſe
Form wird durch ganze und halbe Grangtenführungsringe,
die ſich nach obenhin verkleinern,
ruht in einer Kartufche und kann zum Hineinſtellen von
hängenden Zweigen
nahme der Ehrengabe drückte, wie die „N.
die Königin ihre große Freude darüber aus, daß die, Herren
ihres Regiments in ſo ſchwerer Zeit
Weiſe ihres Chefs gedacht hätten. Sie ſei ſehr ſtolz, der deut
ſchen Armee anzugehören, liebe ihr Regiment ſehr und wür-
de natürlich auch nach Stettin kommen, wenn die
lorbeergeſchmückt einziehen.

Ran, wackres Tauchbvoot, ran!

Caliban im „Tag“,
Das geheimnisvolle Häuschen.

die die ruſſiſchen Kulturzu-
Ja-

Nähe ihres Hauſes ein kleines Bretterhänschen

weil die

Dann hat er ge
zu dem Häuschen

Die ruſſiſchen Bauern aber konnten ſich

fortzuſetzen.Treiben

aus
und

in Geſtalt einer Krone, gefertigt
Entworfen

zwar

Hilfe eines Büchſenmachers. Sie be

aus Kupfer uſw. uſw., und die

hergeſtellt. Die Krone

der Entgegen-
903 r 9P. C.“ ſchreibt,

benutzt werden. Bei

in ſy liebenswürdiger

r V JTruppen
Kriegsallerler

„Luſitania“.
Die Waſſer gurgeln, und der Notſchrei brüllt
Da klirrt das Eilſchiff gnadenlos in Scherben.
Mit Waffenladung bis zum Rand gefüllt,
Sollt's tauſend tapfre Treue uns verderben.
Ein Kriegsſchiff war's, wenn auch nicht ſtahlgeſchient,
Lüſtern wie keines doch nach deutſchem Blute,
Ein Kriegsſchiff, das dem Feind zur Tat gedient,
Nicht wie die andern feig im Hafen ruhte.
Nun fehlt in Flandern koſtbar Mordgerät,
Zu Tod betrübt ſtehn Lieferant und Zahler,
Denn ach wie ſtreng auch Sams Neutralität,
Der Meeresgrund iſt unbedingt neutraler.

S

öffentlicht

Ameiſen als Pilzzüchter.
mäßig Pilze züchten, und die allein von den Erzeugniſſen
dieſer Zucht ihre Nahrungsbedürfniſſe beſtreiten. Die
würdige Tatſache iſt von Alfred Möllers erſorſcht und ver-

rikas ſind es, die ſich derart „ackerbauend“ betätigen.
plündern das Laubwerk aller

aus deren Blättern ſie große runde Stücke herausſchneiden,
die ſie mit ſich in den Bau ſchleppen, um eilends wiederzu-
kommen und neues Laub zu holeu.
ſie die Blattſtückchen ſelbſt freſſen. Aus ihnen formen ſie nur
das „Kompoſtbeet“,

Bunte Zeitung
Es gibt Ameiſen, die planu-

merk-

worden. Die Blattſchneider- Ameiſen Südame-
De

ihnen erreichbaren Bäunme,

Aber nicht etwa, daß

Nutzpflanzen

Das Blattwerk zuſammenknetend, formen

De e ſie W I InArt kleiner Kugel, die ſie auf den großen Siabel der ine
legen. Das ganze Jnnere des Bau es wirſchwammartigen Maſſe ausgefüllt, die aus ben lalita net

55 z t Blattküchen entſtanden iſt durch die Zerſe atttügel-wuchernde Gewebe erſehunge die das darauf
re einer beſtimmten Pilzart herumDieſes Pilzfädengewebe ſtellt nun die

wird von den fleißigen Arbeitern ſorgfältig überwach
Alles fremde „Unkraut“, das ſich etwa zeigt, wird ſor an t.
ausgerottet. Die Richtigkeit dieſer Annahme zeigt ſich t
durch Zufall oder Menſchenhand ein Ameiſenbau ſein Denn
rigen Völkchens bergubt wird. Sofort wird der Ackerb, gc
von fremden Pilzwucherungen überſät. Aber ebenſo wie
die Ameiſen als tüchtige Gärtner auch, daß es nötig w.

zu beſchneiden, um gute Erträgniſſe zu erzie
len. Alle Bildungen eines Pilzfadengewebes gußerhit,
des Nährbodens iberden von ihnen ſorgfältig „beſchnitten
das Heranwachſen ſolcher Gewebe beeinträchtigt die Bildung
der kleinen weißen Knöllchen in den Verzweigungen uns
Veräſtelungen der Pilzfäden, die die geſchätzten „Kohlrabt
darſteillen, die ausſchließliche Nahrung, die dieſe gewiſſe
maßen Gartenkultur treibenden Ameiſen genießen.

vemiſenrn ier-

Kriegsktiche.
9 ß 2Veköſtigung einer Familie von vier Köpfen für ſieben Tage,

2. Tag.

Morgenmahlzeit:

37 e r 4 79 ehl brei: Liter Magermilch, oder halb Vollmilch
halb Waſſer. 125 Gramm oder Mais- oder Reismehl
l Teelöffel Salz, 4 Eßlöffel (60 Gramm) Zucker zum Beſtreuen
Mehl in einem Viertel Liter kalter Milch anrühren, in die
übrige kochende Milch ſchütten, 10 Minuten kochen laſſenSalz h h cfoen ne laſſen,Saal a ſchme ten. zzucker dazu geben.

e
BDafeLr-

mitt

Mittagmahlzeit:
Heringskartoffeln, Rhabarberkompott: 4

Pfund Kartoffeln, 2
2 Heringe, 1

kalter Milch glatt rühren, in die übrige kochende Milch ſchütten,
10 Minuten kochen laſſen Kartoffeln und Beiguß miſchen, mit
Salz und Pfeffer abſchmecken. Rhabarberkompott: Rhäbarber-
ſtiele ſauber waſchen, in Stückchen ſchneiden, ins kochende Zuk-
kerwaſſer tun, weich kochen laſſen.

Abendmahlzeit:
Stärkemehlflamri, Brot, Butter, KäſeStärkemehlflamri: 12 Liter Magermilch oder halb Vollmilch,

halb Waſſer, 1 Priſe Salz, 150 Gramm Kartoffel- oder Mais-
oder Reismehl, 125 Gramm Zucker, 100 Gramm Sultaninen.
Mehl mit einem Viertel Liter kalter Milch verrühren, in die
übrige kochende Milch ſchütten, 10 Minuten kochen laſſen, mit
Salz und Zucker abſchmecken, die von den Stielen geſäuberten
und gewaſchenen Sultaninen darunter mengen. Die Maſſe in
eine mit kaltem Waſſer gusgeſpülte Schüſſel füllen, nach dem Er
kalten ſtürzen. Der Flamri wird am Vormittag mit gekocht.

(Fortſetzung folgt.)

guf dem ſie ihre Kulturen betreiben.

Bekanntma
Ich beabſichtige, bei der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres-

verpflegung in Berlin den Antrag zu ſtellen, daß die im Kreiſe Merſe-
hurg vorhandene Gerſte, ſoweit ſie nicht für die Heeresverwaltung oder J
den Beſitzern der Vorräte zum Füttern des Viehbeſtandes uſw. 4 Ab-
ſatz 33 bis d der Bundesratsverordnung vom 9. März 1915 R.- G.Bl.
S. 139) gebraucht wird, dem Kreiskommunal- Verband zur Verfügung ge-
ſtellt wird. Zur Stellung dieſes Antrages bedarf es der Feſtſtellung

1. welche Beſitzer von überſchüſſigen Vorräten an Gerſte bereit ſind,
die Uberſchüſſigen Vorräte zu den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen für
Gerſte abzugeben;

2. welche Mengen zur Verfügung geſtellt werden.
Jch erſuche alle in Betracht kommenden Beſitzer von Gerſtevorräten

dem Landratsamt möglichſt umgehend in dieſem Sinne Mitteilung zu
gehen zu laſſen.

Merſeburg, den 7. Mai 10915.
Der Königliche Laudrat.

J.-Nr. 3930 I. J. B.: Kramer, Regierungs Aſſefſor.

BekanntmachungAuf Grund des Geſetzes über den Belagerun n vom 4. Juni
1851 und in Erweiterung der Befehle vom 5. Oktober 1014 und vom
2. e 1915 wird für die Dauer des Kriegszuſtandes folgender Befehl
erlaſſen:

Arbeitgeber, welche landwirtſchaftliche Arbeiter und Arbeiterinnen,
ſowie ländliche Dienſtboten ohne Entlaſſungsſchein des bisherigen
Arbeitgebers und bei ruffiſch polniſchen Arbeitern ohne die vorge-
ſchriebene Beſcheinigung, daß ſie die Grenzen des Ortspolizeibezirks
überſchreiten dürſen, annehmen, werden gem. Ob des Geſetzes betr. den
Belagerungszuſtand mit Gefängnis bis zu einem r beſtraft.

er ſtellvertretende a r General IV. Armeekorps
rhr. v. Lyncker,General der Ynfanterie, a la zwito des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekannt gemacht:
Merſeburg, den 6. Mai 1915.

Der u e x Landrat,
Kramer Regterungs-Aſfeſſor:

Bekanntmachung.
Höherer Anordnung gemäß mache ich darau aufmerkſamf, daß

Reklamations, Zurückſtellungs- und Urlaubsgeſuche auf Grund häus
licher und gewerblicher Verhältniſſe für Mannſchaften des Feld und
Beſatzungsheeres ſtets an den Civil- Vorſitzenden der zuſtändigen Erfatz
Kommiſſion zu richten ſind. Die vielfach verbreitete Meinung, daß ſolche
Geſuche wirkſamer und ſchneller ihr Ziel erreichen, wenn ſie in das
Kriegsminiſterium oder das Reichs Marine-Amt gerichtet werden, ift

da ſie von dort erſt den zuſtändigen Stellen zugefertigt werden
nüſſen.

Heſuche um Entlaſſungen haben, was beſonders hervorgehobenwird unr ausnahmsweiſe im Falle eines dringenden Notſtandes Ausſicht
auf Berückſichtigung.

Merſeburg, den T April 1915.
er Regiernugs- Präſident.Veröffentlicht: s ß

Merſeburg, den 6. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.J.-Nr. 2597 L. J. V.: Kramer, Regierungs Aſſeſſor

Anſere Leſer

J.-Nr. 3070 L.

bitten wir, bei
käufen unſere z 4 heizbare Zimmer,Wohnung, Balkon, Küche, Gas

ete. zum 1. Juli zu vermieten.
e Teichſtraße 37, 1 Treppe

ſerenten zu bevorzugen und ſich
das „Merſeburger Tageblatt“

beziehen

m nene

Hälterstraße 4

Anfertigung von
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Formular- Lager

Merseburger Druck- und Verlagsanstalt
Moerseburg Fernspr. 100
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Zwangsverſteigerung. 2Im Wege der Zwangsvollſtreckung 4 Unterricht
ſollen die in Keuſchberg belegenen, Rheumatismustee erteilt in der Damenſchneiderei,
im Grundbuche von Keuſchberg-
Balditz Bd. VIII Bl. 263 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Direk-
tors Panl Oswald Bachmann in
Leipzig eingetragenen Gründſtücke:Kartenblatt 3. Parzelle 115, Plan C

30 jährige Erfolge
Paket 1,75 M. 3 Pakete 4,50 M.
Kräuter-Spezialgeschütft
W. Ender. Halle a. S. F. Hartung, Damenſchneidermſtr,

L. Wuchererstraße 31.

ſowie in Anfertigung eig. Garderobe,
Schnittzeichnen u. Zuſchneiden nach
Cordeſch. Akadem. Syſtem untes

günſtigen Bedingungen.

J Rovnſtraße 7 III.
Nr. 51, Acker von 4 ha 25 a 10 qw, m

Kartenblatt 3, Parzelle 116, Plan
Nr 51, Wieſe von 79 a 70 qm und
Kartenblatt 3, Parzelle 118, Plan
Nr. 51, Acker von ha 6 a 70 qm
Größe, Grundſteuermutterrolle Art.
60 am 17. Jnli 1915, vorm. 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19
verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Mai 1015.

e

Königliches Amtsgericht.
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